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Iie fiirAbare MMld der iieutklbkn KMMMen
Ei« «OM Mdlicher Verbrechen an der dentfchen ArbklierschastWie die Kommunisten den Märzaufstand in Mitteldeutschland provozierten - Systematische Angriffe auf die Schutzepolizei, um fie zum Kampfe zu zwingen - Planmäßige Lüge, um die Arbeiterschaft in den Kampf zu treiben —Veabfichtigte Sprengung von Arbeitergebäuden , um Aufregung hervorzurufen - Vorbereitungen zum Arbeitermord^um eine gewaltsame Erhebung herbeizusühren - Scheinattentate auf Kommunistenführer - Hunderte von Arbeiternschmachten in Zuchthäusern durch die Blutschuld des kommunistischen Verbrechertums - Die Zentrale der K. P D.mutz die Echtheit der Geheimberichte zugeben

Die Kommunisten sind dabei , für die in den Gefäng¬
nissen und in den Zuchthäusern schmachtenden Teilnehmeran dem mitteldeutschen Kommunistenputsch im März d . I .eine Aktion durchzusetzen. Angeblich aus Mitleid mit diesenOpfern, in Wahrheit aber, um den bisher verübten zahl¬
losen politischen und persönlichen Verbrechen neue hinzu¬
zufügen. Allerdings hätten die Kommunisten allen An¬
laß, sich der Opfer in den Zuchthäusern anzunehmen, denn
diese armen Proletarier schmachten dort, weil sie kommu¬
nistischer Wahnsinn und kommunistisches Verbrechertum
dorthin gebracht hat. Das wird glatt erwiesen aus Ge¬
he imberichtender mitteldeutschen Kommunistenführer
an ihre Zentrale , die der „Vorwärts " zu veröffentlichen inder Lage ist . Diese Berichte stellen eine furchtbare Anklage
gegen die deutschen Kommunisten dar . Mit Entsetzen wer¬
den die Arbeiter sehen, wohin sie die Kommunistenführer
verführen wollen und in welch namenloses Unglück die
Arbeiterschaft gestürzt wird , wenn sie den von den Bolsche¬
wisten bezahlten kommunistischen - Agenten folgt , unter
denen das notorische Derbrechteruni die entscheidende Rolle
spielt.

In der frivolsten Weise sind die mitteldeutschen Arbeiter
von ihren Führern belogen und betrogen worden,
daß man sie mit verbundenen Augen in das
Verderben gehetzt hat, daß man durch ein System
von Schwindeleien und Provokationen die
Massen in fiebernde Erregung versetzt hat, aus dem selbst
ein Kriegspresseamt hätte lernen können .

Schon Paul Levi hat in seiner bekannten Broschüreüber den Märzaufstand darauf hingewiesen , daß es
im Plan der kommunistischen Kampfleitung
gelegen hat, die Schutzpolizei zu reizen und dann
die Ausschreitungen der gereizten Polizei als Agita -
tionsstoff in der Arbeiterbevölkerung zu verwenden.
Levi betont aber an anderer Stelle seiner Broschüre , daß
er sich in seinen tatsächlichen Angaben mit Rücksicht auf
seine bisherige Parteizugehörigkeit große Zurückhal¬
tung auferlegt habe . Wir können ihm das bestätigen .Seine Angabe ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem Sy¬
stem gerissenster Provokationen , mit dem die
kommunistische Kampfleitung arbeitete. Wir wollen auf
die Quellen dieser Behauptung zurückgehen.
. Die Aufstandsbewegung in Halle lag in den
Händen der Kommunisten L e m ck und B o w i tz k y . Beide
haben nach übereinstimmenden Aussagen Organi¬
sation und Leitung der Märzaktion in Hän¬
den gehabt. Ihre Berichte an die Zentrale sol¬
len nunmehr zeigen , wo die wirklichen Angreifer
und Provokateure gesessen haben . Beide können ?
nicht von der KPD . wie Levi als Ueberläufer verdächtigt !
werden , sondern sie sind der KPD . bis zum Schluß treu
geblieben. Aus ihren eigenen Berichten soll die Arbeiter¬
schaft nunmehr erfahren , wie sie von diesen beiden und der
gesamten kommunistischen Zentrale heimtückisch ins
Unglück gerissen worden ist.

, Diese Leute , die mit der größten Kaltblütigkeit über
die Leichen ihrer eigenen Genossen gehen ,
haben mit niederträchtiger Hinterlist die
Arbeiter in den Kampf gehetzt . Jetzt spielen sie die
Unschuldslämmer , sie, die ihre eigenen Anhänger i n d i e
Luft gehen lassen wollten, um Provokationen
ru schaffen.

Ein Wort über die Dokumente. Die Kommunisten
iverden natürlich versuchen , ihre Echtheit zu bezweifeln .
Das können sie aber nicht . Die Echtheit dieser
Berichte , die wir auch noch durch weitere ergänzen kön¬
nen und bei Gelegenheit ergänzen werden, stebt un¬
widerleglich fest . Diese Berichte sollten nämlich von
den Anhängern der Richtung Levi dem Exe¬
kutivkomitee der Dritten Internationale ?
wt Mos k a u unterbreitet werden, um als Unterlage für jihre Anklagen gegen die Kommunistische Zentrale Deutsch¬
lands zu dienen . Sie waren Frau Klara Zetkin an- .
bertraut worden, bei der sie gefunden wurden, als sie
die Grenze überschritt . ■ Die Person Klara Zetkins, in deren
Besitz dttz Papiere waren , bürgt dafür, daß es sich nicht um ;

Aus dem Bericht Lemcks
Am 19. März tagte die Bezirksausschußsitzung in Halle.Tort wurde vereinbart , welche Haltung die Partei für Halle-

Merseburg einnehmen sgllte . . .
Wir waren uns klar, baß eine Aktion in Deutsch¬
land niemals auslöse» würbe der Hörsingsche
Erlaß , sonder» eine .Provokation herbeigesührt wer¬
den mutz, und daß der erste, der berüchtigte erste
Schuß, von der gegnerischen Seite fallen müßte.

Schneider, der teilnahm , war mächtig impulsiv und wollte los¬
hauen. Ihm wurde erklärt , daß er erhöhte Alarmbereiffchaft
vorbereiten solle für die Gcneralstreikparole, daß er sich jeder
anderen Handlung enthalten solle. Das war bis mittags 1 Uhr.
Nachmittags erfuhr ich . daß der Hölz bereits am Freitag in
Halle war . Er hat geschlafen bei Paul Muschka. Das war
also am 18. Georg Schumann hat mir am 4 . April erzählt,
daß er schon seil längerer Zeit einen Auftrag von dey^Zen -
trale hat,

Hölz mit der Zentrale in Verbindung zu bringen.
Am 18. fuhr Hölz abends gegen 6 Uhr 12 Min . nach Eisleben.
Nachdem Schuhmann Muschka mitteilte , daß er Hölz mit der
Zentrale in Verbindung bringen solle. (ES folgen noch weitere
Angaben über die Rolle Hölz ', die in diesem Zusammenhang
weniger interessieren . )

Schon am Montag waren

seitens der KAP . die ersten Schüsse gewechselt, nicht von der
anderen , sondern von unserer Seite .

Das waren aber nur aller Plänkeleien . (Folgt Bericht über
mehrere Sitzungen . Riüi .)

Am 20. fand in Halle eine Sitzung der Oberbezirksleitung
statt. Anwesend waren Vertreter aus sämtlichen Bezirken
Mitteldeutschlands und M . -P . -Leiter . Dort wurde Bericht
erstattet aus den einzenlen Bezirken. Die

Stimmung war so schlecht und mieß,
daß man der Meinung war,

eS bedürfe künstlicher Mittel ,
um die Sache hvchzubringen. (Folgen weitere Sitzungsberichte.
Die Red . )

Ain Mittwoch , den 23 ., nachmittags , war Eberlein (der
kommunistische Landtagsabgeordnete . Red .) in Halle. Es fand
eine Sitzung statt. Anwesend: Die OberbczirkSIeitung, die bei¬
den Genossen , Eberlein und ich. ' Es wurde die Aktion durch¬
gesprochen . Hugo Eberlein machte den Borschlag , wenn wir
keine Parole finden, dann sollen im Laufe der nächsten Tage ,
die Genosten Lemck und Bowitzky verhaftet werden, um so die
Hallesche Arbeiterschaft herauSzulocken . Die populärsten Führer
sollten verschwinden . Es sollten Märchen aufgebracht werden,
wie man sie befreit hat, und versucht werden,

durch Attentate dir Stimmung der Arbeiterschaft so
aufzuputschen,

daß sie in den Kampf zieht. Mir war einige Tage vorher die
Mitteilung geworden, daß auf dem Thüringer Bahnhof in Halle
ein Waggon lö - Zentimeter -Granaten , deklariert als „Sauer¬
brunnen ", nach Wildpark bei Potsdam , angekommcn wäre, und
ein Waggon Jnfanteriemunition . Als ich dieses mittcilte,
machte Eberlein den Vorschlag , wenn die Sachen noch da sind,dann werden beide Waggons in die Luft gesprengt. Wir brin¬
gen dann morgen im „Klastcnkampf" (das kommunistische Blatt
in Halle. Red.) noch den Bericht:
Durck Unvorsichtigkeit die Munition der Konterrevolution in
die Lust geflogen, die Wohnungen der Arbeiter zusammen,
gestürzt, hundert Arbeiter sind tot. Wenn das nicht wahr ist,

widerrufen wir eS nach einige» Tagen.
Ich wurde sofort von Eberelin beauftragt , mit den führenden
Genosien unserer Sprcngkolonne in Verbindung zu treten und
dann in der Nacht die Sachen hochgehen zu lasten. Abends
7 Uhr war die Sitzung der Bezirksleitung in Anwesenheit von
Eberlein .

'Teilnehmer : Vorsitz OelSner, die gesamte Bezirks¬
leitung. Bowitzky, von Halle einige Genosien und Eberlein . Da
wurde über die ganze Lage Bericht erstattet und war Schumann
derjenige, der abriet , die Aktion weiterzutreiben . Siebenmüller
und Schumann sagten, daß wir noch Zeit hätten , den General -

Eberlein sagte, wir müffen die Sache « eitertreiben, di«
Munition müffe in die Luft fliegen, oder man macht eine
andere Sache, eS Passiert eine Explosion, so daß die Arbeiterschaft

aufgerüttelt wird.
Die meisten Genossen waren damit einverstanden, auch OelSner.

Auf Antrag der Bezirksleitung mußten sich -Eberlein, Robert
Siebenmüller , Lemck und Schneidewind in die Küche zurück»
ziehen und

Attentate für die kommende Rächt beraten.
Da wurde der Vorschlag von Eberlein und Siebenmüller ge-,
macht, in der Mittwoch Nacht

unser Heim krachen gehen zu lasten,
weil wir sagten, das würde die Arbeiter am meisten aufrege»,wenn man ihnen sagt, sie beschädigen euer Eigentum. Ich
sprach dagegen und sagte, sprengt lieber die Munitionsaustalt .
Es wurde beschlosten, 2 Uhr nachts die MunitionSanstalt hoch»
gehen zu lasten und

H3 Uhr die Produktivgenostrnschast.
Schneidewind wurde damit beauftragt . Eberlein , Siebenmüller
und Schneidewind gingen dann um J49 Uhr weg, um die Leute
zusammenzukriegen. Das war am 18. In der ersten Nachts
hat die Sache versagt. In der nächsten Nacht glückte es auch
nicht. . . .

(Der Bericht Lemcks, der das Datum des 8. April 1921
trägt , geht noch sehr ausführlich weiter . Lemck schildert haupt¬
sächlich seine Kampftätigkeit während der Unruhen . Mit Max
Hölz hat er heftige Differenzen gehabt. In einer der AuS-
einandersetzungen mit Hölz wird betont, daß von der Zentral ,
leitung Bowitzky als politisches Kommiffar, Lemck als militäri¬
scher Oberbefehlshaber eingesetzt war . Auf Hölz ist Lemck sehr
schlecht zu sprechen , er erklärt ihn für einen Schinderhannes
und Räuberhauptmann , der für sich Geld machen wolle . Wir
behalten uns die Wiedergabe einzelner Teile dieses Berichts
für einen späteren Gutpunkt vor. Zunächst wollen wir einiges
aus dem Bericht E

.vitzkys wiedergcben, der die Angabe »
Lemcks, so unglaublich diese klingen, vollinhaltlich bestätigt.

Aus dem Bericht BowitzkyS
Q ., den 12. April 1921.

Offizier M . P . und politischer Kommisiar für Mansfeld .
Da über die Einleitung der Akt' on meiner Zentrale ein»

ganz falsche Ansicht vorherrscht, so sehe ich mich veranlaßt , dex
Zentrale einen Bericht zu übermitteln , wie er mir noch ich
Gedächtnis ist.

Es war am Freitag , den 18. März , als der Genosse Oelsne»
und der Genosse Schumann -Halle mit dem direkte « Auftrag des
Partcizentrale in Halle erschienen ,

die Aktion unverzüglich einznleiten.
Den Anlaß hierzu sollte die Besetzung Mitteldeutschlands mit
Sipo und Schupo abgeben. . . . Man war sich im großen und
ganzen darüber einig , daß die Aktion unter allen Umständen
eingeleitrt werden müffe . Von einigen Genoflen jedoch wurden
Bedenken darüber geltend gemacht , daß gerade Mitteldeutschland
mit der Kerntruppe des revolutionären Proletariats den erste«
Anstoß unternehmen solle. (Folgt eine Schilderung, wie dies«
Bedenken widerlegt werden. Red. )

Am Dienstag , den 22 ., erschien dann der Genosse Hugo
(Hugo Eberlrn . Red.) aus Berlin als Beauftragter der Zen-
trale , um die Aktion in Mitteldeutschland vorwärts zu treiben
und zu leiten . Er machte nunmehr über die Durchführung der
Aktion ganz konkrete Vorschläge und brachte den Auftrag der
Zentrale , unter allen Umstünden in Mitteldeutschland eine Pa .
role zu schaffen , die durchschlagend für das ganze Reich i»
Frage kommen könnte . Dies war insofern außerordentlich
schwer,

weil die znr Besetzung erschienenen Sipomannschafte» sich
trov aller Provokationen außerordentlich zurückhielten .

ES war selbst im Mansfeldschen nicht möglich, geworden, sie
irgendwie, selbst durch Beschimpfungen aus ihrer Reserve her»
auszulocken . . Sie spielten Karten , rauchten ihre Pfeife und
brachten ihre Freude über die Zurückhaltung unverholen zum
Ausdruck . Dies waren die Berichte des Genosien Märcker -
Teutschenthal. Es wurde dann von dem Genosien M. 7 (Mül¬
ler?. Red. ) der Vorschlag gemacht, dann doch in freundschaft¬
licher Weise sich mit den Sipomannschaften zu unterhalten , ein-̂

<



Sette 2Nr. 278 _
»«dringen in ihre Wachtlokale oder Unterkünfte, sie entweder
dadurch zur Abwehr zu reizen, und falls dies nicht gelänge,
ihnen einfach dann ihre Waffen gewaltsam zu entreißen .
Märcker erhielt den Auftrag , in Eisleben eine Versammlung
unter freiem Himmel zu veranstaltenund bei dieser Gelegenheit
in der vorbezeichneten Weise

einen Konflikt zu schaffen .
BiS dahin war in Mitteldeutschland auch noch nicht ein Betrieb
von der Sipo besetzt worden, und die gegenteiligen Berichte , wo¬
nach die Leuna -Werke von Sipoleuten besetzt gewesen seien , ent¬
behren jeder Grundlage . Das Leunawerk ist durch Sipo erst
besetzt worden nach der Beschießung am Mittwoch , 30 . Ddärz.
Genoffe Hugo machte nunmehr den Genoffen der Illegalen
verschiedene Vorschläge , wie eine wirksame Parole unter den
gegebenen Verhältnissen geschaffen werden könne . Er gab den
offizielle» Auftrag , das Munitionsdepot in Seesen und einige
Stunden daraus , um die Wechselwirkung glaubhaft zu machen ,

daS neuerworbene Grundstück der Produktivgrnoffenschaft
in die Luft zu sprengen.

Einigen Zufällen ist es zuzuschreiben , daß beide Aufträge nicht
zur Durchführung gelangen konnten. Ferner wurde folgender
Plan in Erwägung gezogen : Der Genoffe Lemck und ich sollten
uns bereithalten , um für einige Zeit vo » Halle spurlos zu ver¬
schwinden . Der Plan war folgendermaßen gedacht : Es sollte
in der Nacht durch einige Stoßtrupps eine lebhafte Schießerei,
möglichst auch mit Handgranaten , an einigen Punkten der
Stadt einsehen. Es sollte dann die Meldung verbreitet werden,
der Genoffe Lemck sei bei den Kämpfen schwer verwundet und
durch Sipo - oder Orgesch - Leute im Auto verschleppt worden,
unbekannt wohin . Eine ähnliche Komödie sollte mit meiner
Wenigkeit aufgcführt werden. Da unsere Namen bei der Ar¬
beiterschaft einen guten Klang haben, so erhoffte man

dadurch ein gute? Ansteigen der Empörung
und einen spontanen Ausbruch des Generalstreiks. Von der
Durchführung dieses Planes kam man durch die Weiterentwick¬
lung der Verhältnisse ab .

Am anderen Morgen gab der Genoffe Hugo in einer Zu¬
sammenkunft in der „ Stadt Dresden " seiner Entrüstung da¬
rüber Ausdruck , daß in Halle nicht das geringste klappe . Die
Illegale wäre vollkommen versaut, es wäre geradezu unerhört ,
daß noch

nicht einmal ein anständiges Stück Zündschnur
vorhanden wäre, mit dem zuverlässig ein solcher Auftrag burch-
geführt werden könne . Gemeint war damit der Anschlag auf
das Genoffenschaftsgebäude, weil dort die Zündung versagt
hatte. Er gab den direkten Auftrag , beide Befehle in der fol¬
genden Rächt unbedingt auszuführen . Ich äußerte meine Be-
denken in Bezug auf das Munitionsdepot und wies den Ge-
iwssen Hugo ziemlich energisch zurück , weil er scheinbar nur einen
Sündenbock suche für die übereilte Aktion der Zentrale . . .
Meine Einwände wurden zurückgewiesen , und der Befehl blieb
bestehen . In der Nacht wurde der Auftrag gegeben , von welcher
Seite weiß ich nicht, da der erneute Anschlag wieder nicht ge¬
klappt hatte, das Gebäude der Produktiogenoffenfchaft unter
allen Umständen zu sprengen, ganz gleich ob am Tage oder in
der Nacht. Die Bezirksleitung hat sich jedoch im letzten Augen¬
blick ganz energisch gegen diesen Wahnsinn verwahrt , und ich
erhielt persönlich den Auftrag , durch Vermittlung des Genoffen
Schneidewind, den mit der Durchführung beauftragten Genoffen
abzufangen und dieselbe zu verhindern . Dies gelang mir

auch. Bei der Durchführung am Tage wären ungefähr

zwanzig unserer besten Genoflen ein Opfer diese? Anschlages

geworden , welche Bedenken aber von dem Genoffen Hugo in der
Nacht vorher mit einer Handbewegung abgetan wurde.

•

Weiterer Material ftr die aageheaere M«
schuld der KmiMisteii

Aus dem Bericht Merkers
Ich gehöre der Bezirksleitung an und war M.P . -Leiter für

Len Bezirk. Die Ausführungen Bowitzkis, die Ausführungen
Lrmcks sind meine eigenen Ausführungen .

Ich bestätige ausdrücklich , daß Eberlein uns die verschieden¬
sten Aufträge zum Sprengen gegeben hat, unter anderem
auch das Kampfgebäude (am 23. und 24. März ) .

Sonnabend , den 19., Sitzung des Bezirksausschusses . Unter
allen Umständen die Sipo reizen, daß der erste Schuß von der
Seite fällt .

Dienstag , den 22. Am Schluß einer Versammlung schla¬
ge« Arbeiter verschiedene Sipoleutr tot, trotzdem ließ die Sipo
sich nicht auf einen Kampf ein. Der Kampf entbrannte in die¬
ser Nacht von unserer Seite und dehnte sich auf den Hettstädter
und Röblinger Bezirk aus .

Montag , den 21 . Unseren Auftrag vom militärischen Ober-
leiter, die Sipo vernichtend zu schlagen , damit wir mit einem
Siege" die Sache anfingen . Unsere Taktik , die Sipo anzugreifen ,
hätte den Sieg verbürgt ,

wenn Hölz nicht immer versucht hätte, dort Banken zu
berauben , wo keine Sipo war.

AuS dem Bericht Schmidts
(Borsitzender der Hallenser Bezirksleitung)

Am 19. März rief uns die Bezirksleitung zusammen. An¬
wesend waren die Unterbezirksleiter, der Bezirksausschuß und
von den größeren Orten die illegalen Leiter.

In dieser Sitzung entwickelte Oelsner die außen - inner -
politische Situation , und zwar so : Der große Landarbeiterstreik
im Osten wächst sich zum politischen Streik aus (was ich hier
sage , wird Richter Wort für Wort bestätigen, ebenso Pätzold ),
die Lage in Oberschlrsien, die Absfimmung muß bewaffnete
Truppen , die Orgesch marschiert auf dem U Fätz ? 9 üstäV
Zusamenstöße ergeben zwischen deutschen und polnischen
Truppen , die Orgesch marschiert auf am Starnberger See . Für
uns steht di - Frage :

Wir müssen zur Aktion kommen . Wie organisieren bezw.
treiben wir die Aktion vorwärts ?

Das waren ungefähr die Gipfelpunkte. Nach Oelsner ergriff
Schneider daS Wort (Der Redakteur des ManSfelder kommu¬
nistischen Organs . Red. ) Schneiders Ausführungen ergaben,
baß er sich in einer Art u»rd Weise engagiert habe, daß er nicht
mehr zurück konnte. Er begrüßte den Standpunkt der „Roten
Fahne " und daß sie sich so festgelegt hatte . Er hatte dasselbe
am Sonnabend getan. (Es folgen noch verschiedene Redner,
darunter Schmidt selber, der zu bremsen sucht. Red .) Wäh-
rend ich sprach , kamen Nachrichten aus Teutschental. Dort zögen
Truppentransporte durch Röblingen. In Eislebe» sei die Sipo
auf der Straße . Ich glaubte das natürlich. Ich glaubte auch
die Sache mit dem Landarbeiterstreik, auch das mit Oberschle¬
sien und selbst das am Starnberger See . Unter dem Eindruck
dieser Meldungen mußte ich mich abschwächen. (Es folgt dann

_ Monkaq den 28. November 1921
ein persönliches Gespräch Schmidts mit Schneider, wobei Schnei¬
der erklärt , daß sich in seinem Bezirk „die Sache nicht mehr hal¬
ten ließe" . ) Oelsners Schlußworte gingen dahin, daß der
Kampf in vollem Gange sei, unser Bestreben müsse es sein ,
ihn zu steigern. (In Wirklichkeit hatten bis dahin noch gar
keine Kämpfe stattgefunde«. Red.) Die Aktion müffe über den
20. Hinausgetrieben werden, erklärte er. Ziel : Bewaffnung der
Arbeiterschaft, Erreichung der politischen Macht . . .

Ich hatte den Auftrag, die städtischen Arbeiter zu über¬
zeugen, damit diese sich am Generalstreik beteiligen . . . Am
Sonnabend war ich dann mit den Funktionären der Betriebe zu¬
sammen, und haben wir die Frage des Generalstreiks reiflich be¬
sprochen. Wenn wir das Elektrizitätswerk und die Straßen¬
bahn stillegen wollten,

müßten wir mindestens zwei Mann in Schutzhaft nehmen.
Sonlange deren Faust noch auf den Arbeitern lag, so lange
käusen wir nicht zum Generalstreik.

Am Sonntag abend habe ich die Funktionäre der Partei
zusammenberufen . Wir unterhielten uns über die Lage.
Oelsner sagte dasselbe, was er in der Bezirksleitung ausführte .
Ich sagte nur , daß sich jeder einzelne unterzuordnen Hab«. Am
Montag sollte in Eisleben der Radau losgegangen sein . Dort
sollte schon gekämpft werden. Das bewahrheitete sich aber
nachher nicht . Wir in Halle glaubten die Nachricht , daß in
Mansfeld die Kämpfe im Gange waren . Merker ist der illegale
Leiter vom Bezirk Mansfeld gewesen . (Schmidt beklagt dann
in längeren Ausführungen , daß die Bezirksleitung mit der
Proklamierung des Generalstreiks für Halle ganz falsch operiert
habe . Statt ihn sofort zu erklären, habe sie ihn einen Tag vor
Karfreitag angesetzt , infolgedessen sei er gar nicht in Wirksam¬
keit getreten. Red .)

Am Karfreitag fand die Sitzung im »Dresdener Hof„ statt,
wo die Parole herauSgegebeu wurdo: Provozieren «m
jeden Preis . Stürzt Straßenbahnen um, schmeißt Hand,

granate « !
Die Ausführungen wurden von Oelsner gemacht . Ich habe
weiter nichts gesagt als : Ihr habt Oelsner gehört, Ihr werdet
danach handeln. (Es folgt ein längerer Bericht über die De¬

monstration auf dem Friedhof am Grabe der Märzgefallenen .
Da diese Vorgänge so geschildert werden, wie sie allgemein be¬
kannt sind , begnügten wir uns mit der Feststellung, daß Schmidt
mit dem Vorgehen Lemcks nicht einverstanden war , der die
Massen aufforderte, ins Mansfeldsche zur Unterstützung der
Aufständischen zu gehen . Red .)

Am ersten Osterfeicrtage wurde die Parole herausgegeben:
Ihr müßt unbedingt in den Distrikten zusammenkommenl Die
Funktionäre sollten zusammengerufen werden. Am Abend
wurden verschiedene Versammlungen aufgelöst. Die Demon¬
stration selbst ist ruhig verlaufen . In einem anderen Zimmer
tagte das Direktorium . Von diesen beiden Sitzungen, sowohl
früh wie nachmittags, hatte die Polizei Nachricht. Am Montag
muß Höllein und . . . gekommen sein , die in Gegenwart von
Richter, Pätzold, Freundlich eine Zusammenkunft gehabt haben,
in der Höllein sich beschwert hat , daß Halle nicht auf die Beine
kommt. Ich bin mit Höllein zum erstenmal am Dienstag zu¬
sammengekommen. Es wurde verlangt , wir sollten zur Tat
greifen. Wir sollten mit allen Mitteln versuchen , den General¬
streik zu steigern. Das wurde am dritten Festtag versucht , und
zwar mit dem Erfolg, daß die wenigen, die wahrscheinlich nicht
reingehen wollten, am Mittwoch hineingegangrn find . Der
Mittwoch hat sich in der gleichen Bahn bewegt.

Wir bekamen Berichte aus dem ganzen Reich, die außer¬
gewöhnlich günstig waren :

Berlin stand im Generalstreik, Leipzig , das Ruhrgebiet und
selbst Nordbayern fingen an . (Unsere Leser wissen , daß in
Berlin kein Generalstreik war , die KPD .-Leitung hat toller als
irgend ein Kriegspresseamt die Arbeiter belogen . Red .) Etwas
Wichtiges : Es kommt die Parole : „Rein in die Betriebe —
wählt politische Arbeiterräte ." Ich habe die Parolen erst durch
Freundlich erfahren . Die Parole wurde insofern befolgt , daß
man in die Betriebe hineingegangen ist, aber nicht wieder
hinaus .

Am ersten Feiertag spielte sich folgendes ab Ich stand un¬
ten in der Restauration und sprach mit Groh dem Aelteren.
Neben ihm stand der Genoffe Abramowitsch , und Groh sagte zu
mir : „Denk bloß an , die Zentrale existiert nicht mehr, sie sind
alle gerückt, die Sache ist vollständig hoffnungslos. Ich habe
mich aufgeregt und gesagt: „Oben werden uns solche Berichte
gegeben , und Du behauptest das Gegenteil. Drücke doch die
Stimmung nicht runter ! Aber dadurch wurde der erste Keim
zu dem gelegt , was wir nachher bestätigt gefunden haben,

daß wir belogen worden sind.
Am Dienstag fühlten wir uns veranlaßt , weil wir sahen,

daß die Sachen verpufft waren , Stellung zu nehmen, um den
Generalstreik abzublasen. Wir fünf bis sechs Vorstandsmitglie¬
der kamen zusammen und verlangten Abruf. Da ist es die
Genossin Merkner, die sich aufplustert , mit Feigling schimpfte
und sagte, daß es eine Gemeinheit fei , in Halle den General ,
streik abzublasen, während Erfurt in Aufruhr stehe und Berlin
endlich auf die Beine gebracht wäre usw . (Es folgen noch ein¬
zelne Mitteilungen über den Abbruch des Generalstreiks. Rc7 . )

Interessant ist es noch , wie man sich den Generalstreik auf
den Werkstätten dachte. Die Abstimmung hatte ergeben: 600
gegen , 409 für den Streik , Um die 600 Richtkommnnisten
rauszubringen , verlangte der Obmann etwa 299, wir wurden
dann einig auf eine Gruppe . (Eine Bestätigung des kommu¬
nistischen Terrors . Red .)

Am Donnerstag war eine Versammlung . Schalem spricht ,
und ich erfahre , welche hieße Nachrichten Schalem mitgebracht
hatte, und hörte seine Rede. Er war an dem Tage nicht der
Radautrompeter wie sonst . . .

Interessant ist die Auffassung HölleinS. Ursprünglich stand
er auf dem Standpunkt , man müsse die Straßen » und Staats -
bahn stillegen , nachher sagte er, das wäre gar nicht wesentlich .

Durch diese Vorgänge haben wir gesehen , daß wir nach
allen Regeln der Kunst belogen worden sind , politisch und mili¬
tärisch . Ueber die militärische Sache habe ich mich mit Absicht
nicht geäußert . _

Die MSkzM«» »er Somiiiflen
in Brests»

Die Zentrale der K.P .D. sagt von den im «Vorwärts " ver¬
öffentlichten Protokollen der kommunistische« Parteisekretäre
Lembk und Bowitzky, daß dieselben phantastische Mitteilungen
seien . Es ist nun mekrwürdig, daß auch in andere« Gegenden
Deutschlands nach den gleichen Methoden gearbeitet worden ist,
und daß diese Protokolle auch durch andere Berichte von Betei¬
ligte» ergänzt sind . So wird über die

Borgänge in BrcSla«
folgendes berichtet :

Eines Tages tellte man der kommunistische» Parteileitnng
in BreSlau mit, daß von der Zentrale ein politischer Kommissar "
für Schlesien und die Lausitz ernannt worden sei. Wohlgemerkr
von der neuen Zentrale , der Zentrale der „Offensive ". Und dann
kam jener Tag , an dem es hieß :

„ES geht loS".
In jener Sitzung der Bezirksleitung, die so folgenschwer für die
Partei sein sollte, rief ein Genosse auS : „DaS ist ja Wahnsinn,
daS ist ja ein Verbrechen an de''

Genoffen , das sind ja Schurken , die jetzt losschlagen wollen, ,
jetzt, wo absolut keine Stimmung für einen bewaffneten Aufstand
ist, wo aber die Aussicht vorhanden ist, daß angesichts der Zu-
pitzung der Dinge in Oberschlesien , der immer kritischer werden »

den Situation im Westen (Sanktionen ) vielleicht viel müheloser ,
unblutiger die politische Macht in die Hände der V.K.P .D. ge-
langen könnte ! Umsonst . Man beriet darüber waS geschehen
sollte, um die BreSlauer Arbeiterschaft wild zu machen.

Kurz zuvor war eine Bombe auf der Tauentzienstraße ex.
plädiert, anscheinend ein Spitzelwerk — man wollte um jeden
Preis den Verdacht vermeiden, daß die K.P .D. hinter diesem
idiotischen Attentat stände .

- Und man einigte sich auf den grandiosen Gedanken, auf
einen der bekanntesten und in der Arbeiterschaft belieb¬
testen Kommunistenführer einen Revolvrranschlag zu s

verübe«.
Ein Schei «afte«tat nur sollte er sein, scheinbar ausgeführt vo»
der „Reaktion", um die Arbeiter zu erregen. Der dafür Aus« ,
wählte lehnte aber ab.

'

Später kam man auf die Idee ,
das GewerffchaftshauS in die Lust zu sprenge «, davon

versprach man sich große Wirkungen aus die Arbeiterschaft.
Dem Mann , der diese Aktion ausführen sollte, fiel jedoch dat
Herz in die Hosen und so einigte man sich schließlich dahin,

das Klosett in der Rikolaistraße, im kommunistische»
Parteisekrrtariat i« die Luft zu sprenge «.

Aber man brauchte ei« Menschenopfer , damit die Sache „blutiger"
aussehen und den „weißen Garden" wenigstens das Blut einet
Arbeiters augedichtet werden konnte . Die Bramarbasse, die die
„Tat", die „Aktion", die „Offensive " habe « wollten , sie

dachten natürlich nicht einen Augenblick daran , die eigene
teure Haut zu Markte z» tragen , und schließlich wurde
allen Ernstes der Antrag vorgebracht , die Stenotypistin
der „Schlesischen Arbeiterzeitung", ein Fräulein Blümel
mit in die Luft gehen zu lassen, die im Bureau nebe«

dem Klosett arbeitete.
Als einige Genossen darauf hinwiesen, daß doch dann ein

Menschenleben zu beklagen sein würde, warf man ihnen Senti¬
mentalität und HumanitätSdufelei vor, ließ jedoch den Plan
fallen.

So flog das Klosett der K.P .D. ganz einsam in die Lust! -
Die Arbeiterschaft nahm keinckvlei Anteil an dem Schicksal deS
Abortes, aber die Folge dieser „Aktion" war die

Berhaftung von über 59 braven, tüchtigen Genoffe»
in der Provinz . Wahllos sperrte die Polizei Menschen ein, die
ihr als Kommunisten bekannt waren . Die Breslauer Bewegung,
nun vollständig Führerlos , brach jetzt völlig zusammen. Die letz¬
ten anständigen verließen die Partei und übrig blieb ein Häuf¬
chen Menschen , die teilweise aus Phantasten , zum andern Teil
aber aus irregeführten Menschen bestanden .

81« 8rM»ng »er «Mmiftischk» Zenlrnle
In d r̂ Berliner „Roten Fahne" erläßt die Zentrale der

KPD . folgende Erklärung :
1

Die beiden veröffentlichten Berichte lagen dem ZentralanS,
schuß der Kommunistischen Partei vom 4. und 5. Mai 1921 vor,
ES hat vor dem Zentralausschuß eine Vernehmung der Beteilig¬
ten stattgefunden, die ergab, daß diese Berichte , die nach der
Märzaktion im Aufträge Paul Levis angefertigt wurden, teils
völlig unwahre Behauptungen enthielten, andernteils phantasti¬
sche MUtellungen, die die Genossen lediglich vom Hörensagen in
ihr Protokoll ausgenommen hatten . Wir werden morgen die da -i
malS aufgenommenen Protokolle der Beteiligten, sowie die vom
ZentralSausschutz in dieser Angelegenheit gefaßten Beschlüsse
veröffenllichen .

Es muß traurig um eine Partei stehen, die i h r e e r g e- '
nenFührerderLüge und Phantasterei beschul - '

digen muß, um sich selber reinzuwaschen . Marl
möchte die Frage austverfen. wie denn die KPD . dazu
kommen konnte , ihre wichtig st e und entschei «
dende Aktion in die Hände lügnerischer
Phantasten zu legen .

Aber die Sache ist eben die, daß Lemck und Bowitzkk
nicht gelogen haben. Sie werden jetzt preisgegeben, müs¬
sen sich als Lügner hinstellen lassen, um die KPD . zrt
retten. _

Am dem finget der «mmnuiWe» .
BetdrecheMM

Die Mitteilungen über die Schuld der Kommunisten an den
Opfern in Mitteldeutschland haben begreiflicherweise im kom¬
munistische « Lager große Aufregung hervorgerufen. Die B .ZF
Korrespondenz weih zu berichten :

„Wie wir aus Kreisen, die der K .P .D. nahestehen , hören, ist
man dort über die Veröffentlichungen des Zentralorgans der So¬
zialdemokratischen Partei in hohem Grade erstaunt . Allerdings
werden die Verfasser des Berichts Lemck und Bowtzky als „Phan¬
tasten" bezeichnet , die über den Verlauf der Sitzung in Halle eia
ensstelltes Bild gegeben hätten, doch werden die Vorgänge nicht'
ganz abgeleugnet. Die Zentrale der K.P .D. will auf Grund von
Protokollen, die über die Besprechungen zwischen Eberlein einer¬
seits, der Aufstandsleitung andererseits gepflogen wurden, einest
genauen Bericht veröffentlichen. Es wird von kommunistischer
Seite zugegeben , daß Fra « Zetkin, die sich im Juni zum Kon¬
greß der 3. Internationale begeben wollte, um dort für Pauk
Levi einzuttetea , beim Versuch, die deutsche Grenze z« überschrei¬
ten, verhaftet wurde.

Aus Kreisen, die Dr . Paul Levi nphestehen , hört die ge¬
nannte Korrespondenz, daß das vom „Vorwärts" veröffentlichst
Material in der Tat authentisch ist, da Freunde Dr . Levis er¬
klären, daß sie aus ihren Erlebnissen in der Zentrale der K.P .D.'
nur eine ähnliche oder gleichlautende Schilderung der Gescheh¬
nisse geben könnte « . Es wird bestritten, daß Dr . Paul Lew daS
Material dem Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei zur'
Verfügung gestellt hat. Bor der Reise der Frau Zetkin nach
Moskau, auf welcher ihr das in Frage kommende Material ab¬
genommen wurde, hatten die Levite « der Zenttale der Kommuni¬
stischen Partei Mitteilung von dem Borstoß gemacht, ven ste t»
Moskau für ihren Führer und gegen die Zentrale zu unterneh¬
men beabsichtigte. Man hatte der Zentrale der K .P .D . sogar eine
wörtliche Abschrift der jetzt im „BorwärtS" veröfftlichten Ma¬
terials übersandt. Um so auffälliger erschien damals der Kom¬
munistische « Arbeitsgemeinschaftdir Berhaftung der Frau Zetti«
auf deutschem Boden und ihre Durchsuchung . Auf diesen Vorfall
haben sich innerhalb der kommunistischen Gruppen weitere Dif¬
ferenzen ergeben, .

weil man der Abgeordneten den Vorwurf
machte, sie hätte dieses Material nicht in die Hände der Behör¬
den fallen lassen dürfen/

ü
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1 « ott»ttcher,W
Wie allgemein das Entsetzen über die jedes Maß überstei¬gende Gewissenlosigkeit der kommunistischen Führer ist. zeigt dasUrteil de» „Unabhängigen ZeitungsdiensteS". Er schreibt :
„Wenn die Berichte echt sind, die der „Vorwärts " in seinerKreitagsauSgabe über die „Anleitungen" der Zentrale der KP . D. zur Entfachung des Putsches in Mitteldeutschland ver-Lffentlicht, so sind die Eberlein und tue anderen Mitglieder derZentrale das gemeinste Gesindel, das sich je in einer politischen

Bewegung breit gemach, hat . . . WaS gelten den Eberlein. Pieck»sw . zwanzig Menschenleben ? Wenn nur die „Aktion " weiter-getriebe » wird. Damit ist die K.P .D. gerichtet ."

Eine Erklärung des ReichskommifsarsWeismann
In der Angelegenheit der Veröffentlichung über die Kom-munistenaktion erklärt der Staatstommissar für öffentliche Ord¬nung gegenüber Angriffen der Lcherlpresse und der „RotenFahne folgendes:
Das Material Zetkin gelangte am 8. Juli in tue Hand desTiaatSkommtffarS für öffentliche Ordnung und wurde nach sora -faltrger Durchprüfung und weiteren Nachforschungen am 18August dem Oberreichsanwalt in Leipzig zur Einleitung derstrafrechtliche» Verfolgung gegen die beteiligten Personen über¬geben . Am 29. September teilte der Obcrreichsanwalt mit das;er der Verwertung des Materials «m UntersuchungsausschußzurErmittelung der Ursachen und des Umfanges der Märzunruhenrm Jntereffe der Untersuchung nicht entsprechen könne, da eineGeheimhaltung erforderlich sei.Unter dem 10. November gab er bekannt, dah nunmehr nachdem stand des Verfahrens einer Verwertung des Materialskerne Bedenke » mehr entgegenständen.
Eine Erklärung des Kommunisten»

fükrers Dr. Levi
TU- Berlin , 27. Nov. Paul Levi. das Mitglied der Kom-munistlschen Arbeitsgemeinschaft veröffentlicht in Berliner Blät-tern folgende Erklärung :

wird von gewisser Seite der Versuch gemacht, in der Ver¬öffentlichung des Protokolls über den Märzaufstand mir eineSchuld anzumessen. Ich erkläre, dah ich der Veröffentlichung voll-ständig fernstehe. Ich liege in diesen Tagen krank im Sanato -rrum. Mrr ist erst vor etwa 3 Monaten aus der Aussage desStaatskommissars Weismann vor dem Untersuchungsausschussund dann durch weitere zuverlässige Aeuherungen bekannt ge -worden , dah der Staatskommiflar sich in den Besitz der Proto -kolle gesetzt habe , dadurch , daß diese Protokolle Klara Zetkin beimGrenzübertritt von der deutschen Polizei abgenommen wurdenWeswegen Klara Zetkin als Reichstagsabgeordnete sich der Weg¬nahme von Papieren durch die deutsche Polizei nicht widersetztund sie von der Wegnahme weder ihre« damaligen, noch wie ichannehme ihre « heutigen Freunden Kenntnis gegeben hat. umder Verwertung des zu Unrecht weggenommenen Materials vor .zubeuge «, entzieht sich meiner Kenntnis . Im übrigen bemerke«h : ,Diefe Protokolle sind von den Beieiligten abgefasst und mir
zugänglich gemacht worden aus ganz anderen Gründen , als ausdem. dah ich im Lande herumgereist sei oder hätte reisen lassen .Ich nehme an, daß Hugo Eberlein, trotz seiner Rede im Landtagdarüber Bescheid weiß.

.
Die „Freiheit " bemerkt hierzu u. a. : Es ist Pflicht daraufhinzuweisen , dass schließlich die deutschen Kommunisten nur die

Geschobenen sind . Hinter ihnen stehen die Sinowjew, Radeckund Brla Kuhn, die Levi schon unverblühml als Verbrecher be¬
zeichnet hat. Diese selben Personen waren jevt daran , in Ge.
meinschaft mit ihre » willfährige» Werkzeugen in Deutschlandneue Taten , nach dem Muster der im März geplanten und voll-
führten zu vollbringen.

D« »ttttechensche ftmtraunrifti
'd}« Lim?? «-

Die Geheimdokumente liefern einen überwältigendenBeweis dafür , wie frivol, verbrecherisch die Zentrale der
Kommunistischen Partei de» Osteraufstand in Mittel¬
deutschland erzwungen hat. . Etwas derartiges an Gewis-
senlosigkeit, Frivolität , Zynismus und Vertiertheit, wie
diese kommunistischen Führer , hätte man nicht für möglich
gehalten ! Die Stimmung für den Aufstand scheint ihnen
flau — flugs wird erwogen und beschlossen , wie man trotz.

beite 3
dem ein großes Blutvergießen hcrbrfführen kann ; man
soll Munition auf der Eisenbahn in die Luft sprengen oder
ein neues GeuossenschaftSgebäude zerstören , um die Ar-
beiter wütend zu machen ; man soll der Schupo die Waffen
entreißen, um sie zum Schießen zu zwingen ; man soll ein
Fcucrgefecht in der Nacht vorspiegrln, und am nächsten Tag' soll die Lüge verbreitet werden, die bekanntesten kommu¬
nistischen Führer am Orte seien von der Schupo erschossenoder verwundet und verschleppt worden. In diesen teuf-
lischen Plänen geht es spaltenlang und nur , weil die
Äampforganisation der Kommunisten in Kalle „total ver-
saut" ist. weil sie nicht einmal „eine ordentliche Zünd-
schnür" hat — grollend wirft es ihr der Vertreter der Par¬
teileitung , der Abgeordnete Hugo Eberlein vor — bleibt es
vielfach bei den Plänen , wird das Blutvergießen in Mit¬
teldeutschland Ostern 1921 nicht ganz so groß , wie die kom¬
munistischen Führer e§ gern möchte«.

Es handelt sich um Berichte der beiden tatsächlichen
Führer dcS mitteldeutschen Aufstandes» der Kommunisten

- Lemk und Bowitzky. Diese Berichte sind nach dem Oster-
aufstand niedergrschrieben , weil diese beiden Männer sich^ gegenüber der Zentrale wegen des Mißerfolges der Bewe -
gung rechtfertigen wollte«. Die Berichte sind von zahlrei -

[ d&en Vorstandsmitgliedern der kommunistischen Partei , die
jetzt der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft angeboren,' als richtig anerkannt worden. Sie wurden deshalb der

. Frau Klara Zetkin zum 3. Kongreß der 3. Internationale
j nach Moskau mitgegeben. um dielen zu überzeugen , daß
die Leviten Recht bätten und der heutige Vorstand der

, KPD . aus gewissenlosen Schurken und Tummköpse « be -
' stehe . Bei der Grenzüberschreitung wurden diese Papiere
der Frau Zetkin abqenommen.

Wie kommt es , daß sie erst jetzt veröffentlicht werden ?
Wie kommt e§, daß sie im „Vorwärts " stehen? Warum ist
gegen den Abgeordneten Eberlein, den Hauptbelasteten und
die Mitbelasteten Oelsner , Schumann und sin dem noch
nicht veröffentlichten Material ) Geschke nicht längst An¬
klage wegen Landesverrats , Hochverrats, Anstiftung zum
Mord usw . erhoben worden? Es ist möglich, daß der preu¬
ßische Staatskommissar für öffentliche Ordnung dieses
Material schon seit dem L>ommer in Händen ; der „Vor¬
wärts " hat es jedenfalls erst unmittelbar vor der Veröf¬
fentlichung erhalten. Und natürlich nicht vom Staatskom¬
missar . Man kann also weder dem Staatskommissar einen
Vorwurf daraus machen, daß er sein amtliches Material
einem sozialdemokratischen Blatt übergeben hätte, noch
irgend etwas daraus schlußfolgern , daß der „Vorwärts "
es zurückgehalten haben sollte. Die Anklage gegen Eber-
lein und Genossen wäre sehr wünschenswert . Sollte es
gerecht zugehen , dann' müßten die unglücklichen Prole¬
tarier Mitteldeutschlands sofort ans den Zuchthäusern und
Gefängnissen befreit und die Eberlein, Geschke, Schumann,
Schneider und Oelsner eingesperrt werden . Aber es wird
keinen Juristen überraschen , daß man aar nicht ernst ver¬
sucht hat, die Anklage zu erheben . Nicht wegen der Im¬
munität der Abgeordneten: bei so kaltherzigen Verbrechern
würde sie sicher aufgehoben worden sein. Sondern einfach
deshalb, wett der Schuldbeweis juristisch nicht zu führe»
ist. Die Lemck und Bowitzky sind seit dem Ostcraufstand
verschwunden ; vielleicht geflohen , vielleicht von den Kom-
mnnistcn um die Ecke gebracht. Die Levi und Z -tkin wür¬
den sich sicher eher die Zunge abbeißen, als daß sie vor
Gericht ein belastendes Wort gegen ihre . früheren Partei¬
genossen sagten . Von den Zeugen, die an jenen Sitzungen
in Halle im Bezirksvorstand der VKPD . teilgcnommcn
haben, wird vor Gericht keiner sprechen. Dir Heldengcstal -
ten Eberlein, Geschke und Genossen werden alles leugnen.
Wie soll man sie überführen ?

! Aber es gibt außer dem gerichtlichen Beweis und der
I juristischen Schuld auch einen politischen Beweis und eine
- moralische Schuld. Tie Zentrale der Kommunistischen
Partei weiß in ihrer Erklärung gegen die Enthüllungen
nichts Ernsthaftes zu sagen : sie bestätigt sie. llnd im Land-
tage sprach am Samstag Eberlein selbst . Man muß ihn
gcsehrn haben , wie er, der eisenstirnigste aller Verbrecher ,
der Mann mit dem nie versiegenden Redefluß sich wandte
und drebte, leugnete, bestritt, und dabei alles bestätigte .
Selbstverständlich sei von Sprenglingen die Rede gewesen;
denn man habe den Gegnern des Proletariats die Muni¬

tion zerstören wollen . Selbstverständlich habe er, Eberlein ,in Halle eine für den Aufstand sehr ungünstige Stimmung
vorgefunden und alles dran gesetzt, die Halleschen Arbeiter
in den Kampf zu treiben ; aber das sei nur zur Unterstüt¬
zung der Mansfelder Arbeiter geschehen , die schon im

. Kampf gestanden hätten. Und so gingen die elenden
Ausreden weiter, und kein Mensch im ganzen Saale konnte
dem Eberlein, wo er leugnete, auch nur eine Silbe glauben .
Zum Schluß mußte er noch bestätigen, daß Lemck und
Bowitzky die anerkannten Führer des Ausstandes waren,
daß die veröffentlichten Berichte von ihnen stammen . ,Es wird nicht möglich sein , die Verbrecher von Mittels
deuffchland der Strafe zuzuführen. Wir erklären ohne,reden Rückhalt , daß wir das aufrichtig bedauern. Die
Eberlein und Genossen sind keine Klassenkämpfer , sondern
die schamlosesten Verbrecher am Proletariat . Leute, welche '
die Arbeiter ruhigen Blickes in den Tod und ins Zucht-
haus gejagt haben , obwohl sie wußten, daß der Aufstands
sinnlos und aussichtslos war , lediglich um sich bei Moskau
Licbkind zu machen. Nie darf ein ehrlicher Sozialdemo.,
krat an eine Einheitsfront mit solch abscheulichem Gesindel
denken. Gegen diese moralisch durch und durch verlumpte
kommunistische Führerschaft gibt es nur eine Parole :
Kampf bis zu ihrer Beseitigung ans dem öffentlicheft
Leben !

Die Werdschllstliche Wuremersorzoz
Als zu Ende des vergangenen Jahres infolge Arbeitslosig.keit und mangelnder Kaufkraft der breiten Masse des Volkes

das ganze Wirtschaftsleben zufammenzubrcchen drohte , haben
die Gewerkschaften die Warenversorgungsstelle ins Leben ge¬
rufen , um der Krise auf dem Gebiete der gesamten Bekleidungs¬
industrie, wo die Not besonders groh war , abzuhelfen.

Das Reich stellte aus Mitteln der produkttven Erwerbs»
losensürsorge den Gewerkschaften ein Darlehen von 25 Millio.
« en Mark zur Verfügung . Die Organisation setzte es sich zur
Aufgabe, durch Vermittelung von Aufträgen an die beschäfti¬
gungslosen Industrien die Produktion zu heben und Arbeits¬
gelegenheit zu schaffen und auf der anderen Seite die zu er¬
schwinglichen Preisen hergcstellten Gegenstände an die organi¬
sierten Mitglieder abzugeben. Während der ganzen Zeit der
Depression in der Bekleidungsindustrie bergab die Warenver¬
sorgungsstelle eine große Anzahl von Aufträgen an diejenigen
Unternehmungen , welche ihr vom Reichsamt für Arbeitsver¬
mittlung bezeichnet wurden.

Er war schon bei Gründung der Warenversorgungsstelle,
vorauszusehen, dah der freie Handel, der sich durch die Tätig - ,
keit einer Organisation , welche die Versorgung von Millionen,von Mitgliedern in die Wege leiten konnte , in seinen Gewinn¬
möglichkeiten bedrobt sah , nicht untätig bleiben würde. Bereits
zu Anfang appellierte er an die Solidaritä : der Unternehmer
mit dem Handel , versuchte die Fabrikanten von der Lieferung
an die Warenversorgung abzuhalten , machte ihnen in seinen
Fachzeitschriften schwere Vorwürfe , dah sie sich der Kontrolle der .
Gewerkschaften unterwerfen und Bedingungen cingegangen,
seien , die sie selbst nie hätten erreichen können . Fabrikanten,
welche an die Warenversorgungsstelle lieferten , wurden auf die
schwarze Liste gesetzt um sie zu boykottieren . Die .Fabrikanten '
aber waren bei der schlechten Konjunktur auf dem Bekleidungs -
markte sehr froh , sich durch das Reich Aufträge vermitteln zu .
lassen , um so ihren Betrieb aufrecht erhalten zu können . Mir,dem weiteren Fallen der Mark und dem damit einsetzenden Ex¬
port, welcher relativ gute Absatzmöglichkeiten für die Industrie
schuf , schwand jedoch ihr Interesse an einer planwirtschaftlichen
Regelung der Produktion und sie schlossen sich dem Kampf deS
Handels gegen die Warrnversorgung der Gewerkschaften an.
Mit Eingaben an Regierung nnd Parlament , mit Irreführung ,
der öffentlichen Meinung >.n Zeitungen und Fachzeitschriften
über die Tätigkeit der Warenversorgung , besonders .

über die
Kreditgewährung, wurde auf das Reichsarbeitsministerium'
eingewirkt, um e ? zu einer Abkehr von dem Unternehmen zrk
veranlassen Man fürchtete direkt eine Gefährdung seiner,
Profitmöglichkciten. indirekt die Erbringung des Beweises, bafj,
eine Planwirtschaft möglich ist . und sah mit größtem Unbehagen
auf die Sache als auf einen Versuch , die Möglichkeit einer So«
zialisierung praktisch zu beweisen . Besonders der Kredit des
Reiches war dem freien Unternehmertum ein Dorn im Auge. -
Man machte die rechtsstehendenParteien , vor allem die Deutsche -
Volkspartei gegen das Reichsarbeitsministerium schaff. Die- ,
selbe Regierung aber mit deren Hilfe seinerzeit die Waren»,
Versorgung geschaffen wurde , brachte nicht soviel Konsequenz

| auf, um dielen Beeinflussungsversuchen gegenüber fest zu blei -
j ben. Sie verlangt heute die Rückzahlung des Kredites, unb,
j zwar mit der sehr merkwürdigen Begründung, dah gegenwär»
. tig eine Arbeitslosigkeit nicht mehr bestehe und infolgedessen ein
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Ein verwittert Felsstück war vor Zeiten vom HohentwielerBerg abgelost zu Tal gestürzt, daS wälzten sie aufs Hunnengrobdann wandten sie sich schauernd von der Städte und richtetenDas zweite Grab . Das sollte die gebliebenen Söhne des Landes
Empfangen . Für die Erschlagenen geistlichen Standes war tue
Klosterkirche auf Reichenau zum Ruheplatz bestimmt .
■ Zur selben Stunde , in der gestrigen Tags der Kampf be -
tzonnen , stteg ein düsterer Zug vom hohen Twiel hernieder. Esfvaren die Männer , so die Schlacht geschlagen. In derselben Ord-
pung rückten sie an , aber ihr Schritt war langsam und ihr Ban¬ner ttauerfarben . Auf den Zinnen der Burg war die schwarze
Mhne aufgezogen. Auch die Herzogin ritt mit hernieder, strengnnd ernst kleidete sie der dunkle Mantel . Tie toten Mönche tru¬
gen sie auf Bahren herzu und stellten sie zu Serien des großenGrabes ab, auf dah auch sie teilnähmcn an der letzten Ehre der
Kampfgenossen . Wie die Litanei verklungen, trat der Abt Waz-
rnann anS offene Grab , er rief den sechsundneunzig, die blaßNnd still drin geschichtet lagen, den letzten Gruß und Tank der
Peberlebenden hinab. Ihr Gedächtnis sei gesegnet und ihr Ge-
Mn grüne an seinem Ort ! Ihr Name bleibe in Ewigkeit und
vie Ehre der heiligen Männer komme auf ihre Kinder ! so sprach
tzr mit den Worten des Predigers , dann tat er den ersten Erd-
tẑ rrf hinunter , die Herzogin nach ihm, dann die anderen der
Aeihe nach. Drauf feierliche Stille . Dom Grab der Brüder
h'.nweg wollten die, so gestern vereint gestritten, auseinander
Sehen ; manch hartes Antlitz ward gerührt , Kuh und Handschlag
gewechselt, dann zogen zuerst die von der reichen Au nach ihrem
Kloster. Die Bahren ihrer Toten wurden mit ihnen getragen,« rüder mit brennenden KeKrzen schritten psalmsingend zurdeite . astch des Alten aus der Heidenhöhle kampfmüden Leich¬
nam führten sie mit sich, gesenkten Hauptes ging daS Streitroh
des ungekannten Kriegsmannes , mit schwarzem Tuck behängen,«n Zug — es war ein düsterer Anblick, wie das Totengeleite
mählich ins WoldeSdunkel einbog .

Dann nahmen die vom Herrbann Abschied von der Herzo -
Sin. Der dürre Fridinger , den Arm in der Binde, führte eine

Schar landabwärt - , nur der von Randegg mit etlichen Leuten
sollte als Oesatzung des hohen Twiel zurr Meiden .

Bew ' gt schaute Frau Hadwig den Abziehenden nach. Tann
ritt sie langsam übrrL Sck'

.acht eid. Sie war gestern auf dem
Turm der Burg gestanden und gespannten AugeS dem Toben
des Kampfes gefolgt . Jetzt mußte .ihr Herr Spazzo noch vieles
erklären. Dem kams auf etliche Ucbcrtr.-ibungcn nicht an, aber
sie war zufrieden. Mit Ekkehard sprach sie nicht.

. . . Wip auch sie heimgcritten, wars wieder still und öde
auf dem Plan , als wär nichts geschehen. Nur huszerstampsteSGraS, feuchtrötliche Erde und sie zwei großen Gräber gaben
Zeugnis von der Ernte , die der Tod gehalten. Hat nicht lange
gedauert, so ist das Blut aufgetrocknet und das GraS neu ge¬
wachsen, über die Hügel der Toten hat sich MooS gesponnen und
Gestrüpp, Vögel und Wind haben Samenkorn hingctragen und
Busch und Bäume sind üppig aufgesprießt — wo Tote liegen , ge-
deiht der Pflanzen Wuchs. — Aber unverwischt lebt die Kunde
von der Hunnenschlacht in den nachgeborencn Geschlechtern, den
„Heidenbuck" heißt der Mann im Hegau den Hügel den der '
Felsblock als Grabplatte deckt, und in der Nacht vom Karfreitag
geht keiner dort durchs Tal . Ta gehört Erde und Luft den
Toten ; sie steigen aus dem alten Grab , hier schwärmen die klei¬
nen Rosse wieder, dort rücken im Keil die Streiter zu Fuh an
und der Harnisch blitzt unter verwittertem Mönchsgewand , Waf¬
fengelärm und wilder Kampfruf weht durch den Sturm , tosend
schwingt sich die Geisterschlacht durch die Lüfte ; da kommt plötz¬
lich von der Insel im See einer dreingcsaust im güldenen Har¬
nisch auf schwarzem Rotz, der jagt sie hinuter in kühle Ruhe —
noch will sich der Hunnenfübrer gegen ihn wehren und sckwingt
zürnend sein krummes Schwert, da fährt ihm der Streithammer
aufs Haupt, auch er muß hinab . . . und alles ist still wie zuvor ,nur der Birken junges Laub zittert im Winde . . .

Ostersonntag ging trüb und ernst vorbei. Des Abends saß
Frau Hadwig «m Saal mit Ekkehard . Herrn Spazzo, dem Käm¬
merer und dem von Randegg.

' Es ist zu denken, was sie spra¬
chen . Die große Geschichte der letzten Tage klang in aller Reden
wider gleich dem Schall am Lurleifelsen ; hat er an der einen
Wand auSgehallt, so hebt sich ein dumpfes Rollen an der benach.
barten , und in ferner Schlucht wiederholt siche und will nirgendein Ende nehmen.

Der Abt von der Reichenau batte einen Boten geschickt, zuvermelden, wie sie daS Kloster in mäßiger Verwüstung, doch vom

Feuer unzerstört angetroffen , mit geweihtem Wasser und Um¬
tragung der heiligen Gebeine die hunnischen Spuren getilgt, '
die Beisetzung ihrer Toten abgehalten. jUnd der zurückgebliebene Bruder ? ftagte die Herzogin. '

An dem hat Gott der Herr erwiesen, dah seine Allmacht
'

inmitten von Krieg und Feindesschwert auch einfältiger Gemüter'
nicht vergiht. An der Schwelle stand er bei unserer Rückkunft,,
als wär ihm nichts begegnet. Wie haben dir die Hunnen ge- ,
fallen ? rief ihm einer zu. Da sprach er mit dem wohlbekann - ,' ten Lächeln : Eia , sehr gut haben sie mir gefallen . Niemals haö ,

jich vergnügtere Leute gesehen , und Speise und Trank messen ,
sie ganz menschenfreundlich zu — der Pater Kellermeister Haft

I zeitlebens meinen Durst Durst sein lassen , die gaben nur Wein
j bie Sülle und Fülle — und wenn sie mich auch mit Faustschlag
und Backenstreich geschädigt, so haben sie 's mit dem Wein wieder
gut gemacht — und da? tät keiner von euch. Nur die Disziplin
fehlt ihnen, und sich still Verhalten in der Kirche haben sie auch
nicht ganz erlernt . . . Er wisse noch manches zum Preis der
fremden Gäste , hat Heribald weiter gesprochen, aber nur im
Beichtstuhl werd' er 'S offenbaren . . . .

Frau Hadwig war noch nicht zur Heiterkeit gefttmmt. Gnä¬
dig entlieh sie den Boten. Sie gab ihm das geringelte Panzer - -
Hemd und den Schild des effchlangenen Hunnenführers mit, auf
dah es in der Klosterkirche aufgehängt werde als ewiges Wahr¬
zeichen. Das Schiedsrichteramt bei Verteilung der Beute war ,
ihr zugewiesen.

Herr Spazzo. dessen Zunge seither nicht müßig war, feine.
Kriegstaten zu rühmen — und die Zahl der von ihm Erschlage- ,
nen wucks mit jeder neuen Erzählung gleich einer Lawine —
sprach würdig : Ich habe auch noch ein Beutestück einzuliefern,,
e» ist meiner gnädigen Herrin bestimmt. j

Er schritt hrnab zu den unteren Kammern , dort lag Cappali ,
sein Gefangener, auf dem Stroh , seine Wunde war verbunden
und gab ihm einen unsanften Stoß . Der Hunn ' erhob sich und
schnitt ein zweifelhaft Gesicht, er schätzte seine Lebensdauer auf
keine allzulange Zeit mehr ; an einem Krückenstock hinkte er durch
die Stube . Vorwärts ! deutete ihm Herr Spazzo und führte ihn
hinauf . Er marschierte in den Saal ein.. Halt ! rief Herr
Spazzo. Da stand der Unglückliche füll und ließ verwundert
seine Augen Umschau halten.

lgortsetziine fo' at.1 -



'* »T3W
Kredit aus Mitteln der produktiven Erwerbslösenfürsarge nichtmehr gewahrt werden könne . Und das tut das Reichsarbeits-
mrmsterrum in demselben Augenblick, wo der gleiche Referent,der für die ganze Frage zuständig ist, Ministerialrat Dr . Wci -
tltrt , im Beiblatt zur Nr. 2oR des „ 8-llhr - AbcndblatteS" unter
E Ueberschrift „ Rüsten wir uns gegen die kommende Arbeits-
Ichigkert di- gleiche Ansicht vertritt , welche die Gewerkschaftender Regierung gegenüber immer geltend gemacht haben, daß '
iiantltdj die gegenwärtige Hochkonjunktur nur eine vorüber-
gehende krankhafte Erscheinung ist und daß ihr sehr bald eine
Zeit größter Depression folgen muß . Man gibt also auf dereinen Seite zu, daß das, was die Gewerkschaften voraussahenund verfolgen, richtig ist und stellt sich auf der anderen Seite
derselben Organi atlon gegenüber, die ein Jahr lang als eine
solche Rüstung gegen die Arbeitslosigkeit gedient hat. auf den
»em formalen Standpunkt . Tie Gewerkschaften werden sichaber dem Druck der Jnteressentenverbände auf die Regierunggegenüber nicht passiv verhalten , sondern verlangen, daß eine
Einrichtung , me sich als notwendig und segensreich erwiesen bat,nicht dem schrankenlosen Gewinnmachen einzelner geopfertwird . Bon allen Teilen des Reiches laufen Beschlüsse ein, inVenen sich die Gewerkschaften aller Richtungen, nicht nur die
freien , scharf gegen das Verhalten der Regierung wenden , deren
Vorgehen sie sich nur durch kapitalistischen Einfluß erklären
können . Auch die sozialistischen RcichstagSfraktionen kaben sich
• « " 8*^ *"^ * befaßt und der Abgeordn . Krätzig stellte
>m Reichstag die Forderung auf , daß die gewerkschaftliche Wa-
renversvgung von seiten der Regierung keinesfalls durch Kre -
bitentziehung lahmgelegt werden dürfe, am allerwenigsten zueiner Zeit, wo sie sich bei der allgemeinen Preistreiberei als
Pre,sregulator erweist und wo man bereits mit Sicherheit vor -"UAleht , daß die Tage der gegenwärtigen Hochkonjunktur ge-
layit sind .

Der nette Kurs in Smjet-RW«
, , dPN . lieber die neue innere Politik Sowjet -Nußlands
schreibt Radel in der Moskauer „Prawda "

, der Jubel der
Bourgeoisie über den Zusammenbruch des Kommunismus in
Rußland sei verfrüht . Zur Verwirklichung ihrer Ziele entwik -
kelte die Sowjetregierung neue Methoden. Die von ihr ge¬machten Zugeständnisse seien zweierlei Art, die einen trügeneinen vorübergehenden, die anderen einen dauerndem oder lang¬fristigen Charakter. Langfristig seien die Zugcständniste an dieBauern . 15 Millionen von Bauernwirtschaften könnten nurdann auf kommunistische Basis gestellt werden, wenn durch« usbau der Industrie daß Proletariat den Nutzen der Kollektiv¬
wirtschaft beweise . Dieser Prozeß sei aber langsam. Die Zu-
aeständniffe an die Bourgeoisie seien dagegen vorübergehenderNatur . Die Verzögerung der Weltrevolution bringe Sowjet -
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haben tunlichst Rücksicht zu nehmen auf die vom Volke geäußer-
ten Wünsche und Forderungen .

In den nächsten Monaten z. B . wird im Kultus - und Un¬
terrichtsministerium ein neues Schulgesetz beraten . Soll dabei
die Sozialdemokratie nicht vertreten sein ? Oder ist die Ideedes Sozialismus etwa so bedeutungslos, daß auf sie keine Rück¬
sicht genommen werden braucht. Wenn der Nachfolger Rödels,
welch letzterer der Sozialdemokratie angehörte, kein Sozial¬
demokrat sein soll, sondern der Vollblutbürokrat Hofheinz, so
würde die Sozialdemokratie im Unterrichtsministerium nicht
mehr vertreten sei». Der Unterrichtsminister Hummel ist De-
mokrat. die Ministerialräte . (darunter der Ministerialdirektor)
sind Zentrumsleute . Da wird doch wohl billigerweise verlangt
werden dürfen , daß die zweitgrößte Partei , die Sozialdemokra¬
tie, einen Sitz und eine Stimme im Unterrichtsministerium
bekommt .

Kus der Partei
Kongreß der religio e« Sozialisten

SamStag , 26. und Sonntag , 27. Nov ., fand in Berlin der
erste Kongreß der religiösen Sozialisten Deutschlands statt. Er
ist einberufen vom Hauptvorstand des Bundes religiöser Sozia¬
listen , Sitz Berlin . Nachstehend die Tagesordnung : 1. Begrü¬
ßung der Gäste : Dr . jur . Jäschke . Berlin ; 2. Wahl des Büros .

1 . Punkt der Tagesordnung : Wille, Weg und Ziel der reli¬
giösen Sozialisten . Referenten : PischowSki-Neukölln , Fritze-
Köln . Dehn-Berlin . Diskussion und Stellungnahme .

26 . November, abends 7 Uhr : Fest - Abend unter Mitwirkung
des Neu-Köllner Bundes - ChoreS und der Kapelle Nord-West
unter Leitung des Herrn Musikmeisters Baumgart .

Sonntag , 27. Nov . , vormittag? 10 Uhr : 2. Punkt der Tages¬
ordnung : Organiastio « und Reorganisation . Referenten : B.
Göring -Berlin , Legatis -KlingSberg, F. Heckmann -Sagan . Dis¬
kussion und Stellungnahme .

3. Punkt der Tagesordnung : Die Gestaltung des Bundes^
»rgans . Referenten : Göring -Berlin , Kirschner -Melauken, Felsch>
Neukölln . Schlußansprache.

Der Kongreß, der von den Delegierten der Ortsgruppen
des Bundes und von den Delegierten der zurzeit bestehenden
verwandten Bewegungen beschickt ist. will nickt nur ein grund¬
legendes Programm für die zukünftige Arbeit aufstellen, er
will vor allem die gesamte religiöse sozialistische Bewegung zu¬
sammenfassen.

Einer von der alten Garde
Ferdinand Ewald, ein fünfundsiebzigjähriger

Ferdinand Ewald, vollendete am 26. November sein 75. 2c-
bcnsfahr . Der Name dieses Parteiveteranen ist bei der älteren

Rußland in Abhängigkeit von dem ausländischen Kapital Die Generation der Sozialdemokratischen Partei in guter Erinne -
neue Wirtschaftspolitik belasse die Naturreichtümer in den Hän - rung . Seine Tätigkeit im Dienst der Arbeiterklasse reicht zuruck
den der Regierung, ebenso den Krcditapparat , die Verkehrsmit¬tel und die Kontrolle über die Privatindustrie . Die Sowjet -
Regierung sei zwar zu Kompromissen gezwungen, aber die
.ommunlstliche Internationale werde diese Kompromisse un¬
nötig machen .

Dadische Politik
Die »politische" Besetzung der Beamtenfiellen
* Landauf , landab werden zurzeit von den Bezirksvereinendes Badischen Lehrervereins „Entschließungen" gefaßt. Darin

wird zunächst einmal der 1 . Vorsitzende des Badischen Lehrer¬verems , Herr Hofheinz, als Nachfolger Rödels im UnterrichtS -
mmisterrum verlangt . Ferner heißt es in einer Entschließungdes Bczirkslehrervereins Freiburg -Stadt :

„Der Bezirksverein wendet sich mit aller Entschiedenheit
gegen die verschiedenerseits angestrebte politische Besetzung
der Schulverwalrungsstellen, weil sie das unentbehrliche Ver¬
trauensverhältnis zwischen Schulaufsichtsbeamten und Leh¬rern unmöglich macht .

"
Vielleicht verlohnt es sich einmal , — schreibt dazu unsere

bis in die Zeit vor dem Sozialistengesetz.
Ewald, der in Berlin geboren wurde und auf dem Ge¬

sundbrunnen aufwuchts, erlernte das Vergolderbandwerk. Nach¬
dem er den Krieg von 1870/71 mitgemacbt hatte , schloß er sich
der Arbeiterbewegung an . Als dann 1873 das Sozialistengesetz
kam . setzte er pflichtgetreu seine Werbearbeit fort. Er gehörte
zu denen, die dem vom Hofpredigcr Stöcker betriebenen „christ¬
lich -sozialen" Arbeitergesang in desien Versammlungen ent¬
gegentraten . Im Herbst 1883 , wo die Berliner Sozialdemokra¬
ten einen kräftigen Vorstoß zu einer Beteiligung an den Stadt -
verordnetenwab' en machten , wurde Genosie Ewald zusammen
mit einigen anderen Genosien /Singer , Tutzauer usw .) zum
Stadtverordneten gewählt. Er trat im Januar 1884 in die
Stadtverordnetenversammlung ein und ist heute der letzte
Ueberlebcnde aus der kleinen Gruppe jener ersten sozialdemo¬
kratischen Stadtverordneten Berlins . Im Frühjahr 1884 über-
nahm Ewald bei dem damals gegründeten „Berliner Volks¬
blatt "

. dem heutigen „Vorwärts "
, die Leitung der Expedition.

Aber schon Ende 1884 ereilte ibn die Rache der Herrschen¬
den . Kurz vor Weihnachten, am 13 . Dezember, erhielt er die
AuSweisungsordcr mit der verschärfenden Beigabe, daß er Ber¬
lin. innerhalb drei Stunden verlassen mußte . Für Ewald, der
eine Frau und vier Kinder von 3 bi? 10 Jabren zu ernähren

Freiburger „Bolkswacht " — sachlich die Einwände gegen
'
die fiätte .

'
toar das ein harter Schlag.

"
Er

'
sicß sich darauf in Bran

» * * «« « &* « » « «wtenftelle« auf denburg a. d . Havel nieder und eröffnete zunächst ein kleines
ihren Wert zu prüfen . Wie war es denn früher ? Nach dem
Etaatshandbuch gab es z . B . in Preußen im Jahre 1912 :

11 Minister , davon 7 adelig,
12 Oberpräsidcnten, davon 10 adelig,
36 Regierungspräsidenten , davon 20 adelig,
497 Landräte , davon 276 adelig .

Zinarrcngeschäft. Später übernahm er die „Brandenburger
Zeitung " als Verleger und Redakteur.

Im Jahre 1895 kehrte er nach Berlin zurück. 1900 wurde
er aufs neue von unseren Berliner Genossen in die Stadtver¬
ordnetenversammlung entsandt , in ver er nach mehrmaliger
Wiederwahl bis 1920 blieb . Im Jahre 1914. vor KriegSaus-

Jn Baden war lange Zeit die Nationalliberalc Partei all- bruch . trat Ewa'd noch in den Reichstag ein ccks Abgeordneter
mächtig und tonangebend. Sie besetzte alle höheren Beamten- : des Kreises Jüterbog - Zauch -Belzig, der in einer Nachwahl ihm
stellen . Und die Staatsbeamten , vom Minister bis zum Nacht- die Mehrheit brach :.
Wächter, taten gut , sich naiionalliberal zu gebärden oder aber
ihre politische Gesinnung zu verbergen. Denn nur der Natio¬
nalliberale hatte Anwartschaft auf Beförderung . Als dann der
Nationalliberalismus an Boden verlor, setzten das Zentrum
und noch später die Demokratische Partei es durch, daß ihre
Parteianhänger bei der Besetzung der Staatsstcllen auch eini-
zermaßenn berücksichtigt wurden . Ein sozialdemokratischer Be¬
amter war und blieb jedoch unmöglich .

Es sei nun gestattet zu fragen : War das keine politische

1920 zog der greise Ewald sich au? dem politischen Leben
zurück und verlegte seinen Wobnsib nach Köpenick-Uhlenhorst.
Mit unS werden vie ' e Tausende Genosien und Genossinnen sich
an dem 76. Geburtstag des wackeren Kämpfers zu den herz¬
lichsten Glückwünschen vereinen.

4. Lantdagswahllreis . In der Sitzung des Kreisvorstandes
wurde beschlosien. am Sonntag . 11 . Dez ., vormittags 9 Uhr , im
„Mundinaer " in Offenburg eine Wahlkreisk -nferenz abzu -
halten. Auf der Tagesordnung steht unter anderem die Bei -

Die Vertreter der Länder waren über den Vorschlag geteil-
ter Meinung . Die Städte , die Angestelltenverbände und der:
Vertreter des freigewerkschaftlichen Landarbeiteroerbandes stan -'
den der geplanten Verschlechterung entweder kühl oder völlig ab»
lehnenv gegenüber. Selbst die landwirtschaftlichen Unterneh»
mer erklärten, daß wegen ihrer eigenen Familie eine Aenderung
des bestehenden Zustande? nicht absolut nötig sei.

ES blieb dem Deutschuationalen Abgeordneten Behrens
vom christlich-nationalen Landarveiterverband Vorbehalten , zu
erklären, daß seine Mitglieder sich noch nicht für Beibehaltung
der gegenwärtigen Sonntagsruhe ausgesprochen haben. Er
müsse erst eine Umfrage bei seinen Mitgliedern veranlaßen ,ob es nicht doch erforderlich sei, die Sonntagsruhe zu ver¬
schlechtern.

So sieht die deutschnationale Interessenvertretung
der Angestellten aus . Wie lange noch läßt sich ein Teil dieser
Leute am Gängelbande führen . Angestellte! Die Augen aufl
Die Sonntagsruhe ist in Gefahr !

Ein Musterbetrieb in Oberkirch
Aus Oberkirch schreibt man uns : Ganz traurige Ver¬

hältnisse scheinen in der hiesigen Nagelfabrik von Ge¬
brüder Ruch zu herrschen , wo man die Rechte der Betriebs¬
räte mit Füßen tritt . Wehe dem Betriebsrat , der es wagen
sollte , Mißstände vorzubringen, die im Betriebe genügend vor¬
handen sind. Werden z. B. bessere hygienische Einrichtungen,
sei es Reinigung der Abortanlagen , Lüftung und Instandhal¬
tung der Arbeitsräume usw ., verlangt , so werden die Fürspre¬
cher vom Unternehmer mit Lausbub — Saukerl und son¬
stigen Kosenamen . beehrt. Hauptsächlich der Betriebs¬
ratsvorsitzende hat es diesen Herrschaften angetan . Um
diesen unliebsamen Menschen los zu werden, schließt man auf
4 Wochen den Betrieb , angeblich , weil auf einmal keine Arbeit '

mehr vorhanden sei, obwohl man vorher Tag für Tag , wachen- '
und monatelang Ueberstunden gemacht hat. Die Arbeitervertre .
ter verlangten zunächst Kurzarbeit ; diese wurde aber kurzer-
band abgelehnt. Der Landeskommissar in Freiburg und das
Gewcrbeaufsichtsamt gaben leider ihre Genehmigung zur
Schließung des Betriebs , alle Einwendungen des Betriebsrates
blieben erfolglos. Die Firma mußte die Erklärung abgeben,
daß sie nach Eröffnung des Betriebes alle Arbeiter, einschließ¬
lich sämtlicher Betriebsräte und dessen Vorsitzenden , wieder ern-
stellen müßte. Dieses wurde auch zugcsagt.

Nach vierwöchentlicher Schließung, vom Juli bis August,
wurde nun der Betrieb wieder eröffnet , alle Arbeiter wur¬
den soweit eingestellt, nur der Betriebsraisvorslt -
zende nicht , trotz Ehrenwort des Unternehmers vor dem
Landeskommissar und Gewerbeaufsichtsamt. Nun war man
gezwungen, den Schlichtungsausschuß Ofsenburg anzuruseu
Dieser erklärte sich als nicht zuständig. Man ging zum Amts¬
gericht ; dieses war ebenfalls unzuständig. Nun sind bald vier
Monate verflossen und der Betriebsratsvorsitzende, ein Fami¬
lienvater , ist bis heute noch arbeitslos .

Wo bleibt nun der Landeskommisiar, wo bleibt das Ge-
wcrbcaufsichtsamt? Gibt es keine Instanzen , welche hem Un¬
ternehmer zur Pflicht machen , sein Versprechen einzulösen? Sü
verfährt man heute mit der gesetzlichen Betriebsvertretung ,
wenn sie für die Rechte der Arbeiterschaft eintritt . Maßrege¬
lung ist die Antwort des Unternehmertums . Wo bleibt b' ec
der § 95 de? Betriebsr 'ätegesctzes , wo der Arbeitgeber bestraft
werden soll, wenn er es versuchen würde, die Tätigkeit der Be-
triebsvcrtretung zu beschränken und sie in Ausübung ihrer
Pflichten zu benachteiligen. ' Haftstrafcn und bis zu 2 0 00 Jt
Geldstrafe sind angedroht, wenn er zuwiderhandelt. Hier
wäre diese Strafe ganz berechtigt . Aber was sind schließlich
2000 M für einen Unternehmer , die zahlt er gern, vielleicht noch
mehr dazu, nur um den Betriebsratsvorsitzenden los zu werden.
ES wird doch im Ernst niemand daran glauben, daß man einen
Unternehmer in Haft nimmt , wenn er gegen die Bestimmungen
de? Betriebsrätegesetzes handelt, ja wenn es umgekehrt wäre,
wenn z. B . der Betriebsrat nach § 100 des B .R G . vertrauliche An.
gaben, Geschäftsgeheimnisse offenbaren würde, da wäre man
gleich bei der Hand, aber im obigen Falle handelt es sich ja um
einen Unternehmer , das ist was ganz anderes . -

Bis zum heutigen : Tag hat diese Firma noch keinen Be¬
triebsrat ; niemand will sich üazu hergeben, dieses Amt zu be¬
kleiden , aus Angst , daß er ebenfalls auf das Strahenpsiaster
geworfen wird, wie der Betriebsratsvorsitzende, wenn er cs
wagen sollte . Mts,stände vorzubringen oder sonssige Anträge zu
stellen, die eine Besserung der Verhältnisse mit sich bringen
würden.

Es wird höchste Zeit , daß auch die Arbeiterschaft in Ober¬
kirch aufwacht und die Augen offen hält, daß sie nicht ganz der
Willkür der kapitalistischen Klique ausgesetzt ist, sondern zur
Erkenntnis kommt , daß nur die geschlossene Front der Arbeiter¬
klasse imstande ist. den Kampf gegen die übermütigen Kapita¬
listen aufzunehmen . Deshalb , Arbeiter und Arbeiterinn von
Oberkirch , stärit unsere Reihen und schließt euch den freien
Gewerkschaften an.

Besetzung der Beamtenstellen? Hat man aber je gehört, daß
sich die Beamten oder Lehrer gegen dieses Suftein aufgelchnt . . . .
hätten ? Oder war das damals ganz in der Orbnung ? Ist das ! tra gSerhohn n g als wichtigster Ecgenltand igmtlichcr Ver
„unentbehrliche Vertrauen zwischen Schulaufsichtsbeamten und ! eine vertreten sein Zollten . Nahercs er -o .gt durch ,
Lehrern " ganz und gar vorhanden gewesen ? Wie soll es jetzt !
überhaupt gemacht werden, daß es allen recht ist ? Sollen etwa
die Stellen der Aufsichtsbeamten und Mitglieder der Regie¬
rungskollegien nur mit parteilosen Leuten besetzt werden?
Wäre dann die politische Unchrlichkeit und Charakterlosigkeit
nicht geradezu staatlich sanktioniert ?

Wir haben jetzt die Republik, den demokratischen Staat , in
dem jeder Staatsbürger durch Ausübung des Wahlrechts an
der Regierung teilnimmt und die Verantwortung mitträgt , Und
daraus ergibt sich auch der Einfluß der Parteien auf die Regic -
rungsgestaltung . Eü ist ein Beweis für das unpolitische Den¬
ken des Durchschnittsdeutschen , wenn er sich dieser Folgerung
verschließen will . Jeder denkende Staatsbürger hat eine be¬
stimmte Weltanschauung. Sie drückt sich äußerlich aus in der
Parteizugehörigkeit , wenn auch Weltanschauung und Partei¬
programm sich nicht decken . Am Wahltag bekennt der Wähler
seine Parteizugehörigkeit der Regierung gegenüber. Und diese
bat sich bezüglich der Handhabung der Geschäftsführung auf die
Zahl der Stimmen , die die Parteien aufbriugen , einzustellen.
Jeder Wähler — wenigstens jeder, der einer Partei von be¬
stimmtem Umfange augchört — hat das Recht darauf , daß seine
Partei in der Regierung vertreten ist , wenn er Vertrauen zu

Das Parteisekretariat : Josef Winter .

Teulschnationale Angcstclltenpolitik
Die vorläufige Vo ksregierung hat durch Verordnung vom

5 . Februar 1919 d : e So n n t a g S r u h e im Sandelsgcwcrbe
grunvsählich vorgcschricben . Lediglich an 10 Sonntagen , in
denen besondere Vcrbältrnsse einen erweiterten Geschäftsver¬
kehr erforderlich machen , war mit behördlicher Genehmigung
eine Beschäftigung zugelasscn . Ten Rückschrittlern aller Schat¬
tierungen war diese Verordnung vom ersten Tage an ein Dorn
im Auge . Auf die Heiligkeit des Sonntags wird gepfiffen,
wenn darunter die „ Geschäfte " notleiden könnten . Seit lan¬
gem wird daher gegen diesen sozialen Fortschritt Sturm gelaufen
rind anscheinend nicht ganz ohne Erfolg.

Wenigstens bat der Reichsarbeitsministcr Vertreter der
Länder und der Städte , die landwirtschaftlichen Arbeitgeber-
und Arbeitnekjmerorganisationen und die AngestclUenvcrbändc
am 7 . Oktober nach Berlin geladen, um über eine Ausdehnung
der Sonntagsorbeit auf 14 Sonntage im Jahre zu beraten

,hr haben soll. (We
'
nn ^ tüE ^ ne

^
Partei

'
cs

'
ablehnt

""
sich an j Obwohl eine Ausdehnung in Aussi ^ t genommen war . wollte

der Regierung zu beteiligen, so ist das ihre Sache - oder die ihrer : man die in der Verordnung der Volksbeauftragten vorgciehc -
Wähler .) Denn dort werden die Gesetze entworfen , und diese ' neu einschränkenden Bestimmungen fallen lasten.

—f . Heidelsheim, 22. Nov . Am verflossenen Samstag
abend fand hier im „Badischen Hof " eine öffentliche
Eisenbahnerversammlung statt, in welcher Genosse
Eisenbahninspektor Beetz - Karlsruhe und Bezirksbetriebsrat
F a l l e r - Durlach referierten . Die Versammlung hätte besser
besucht sein dürfen. Einbernfen war die Versammlung vom
hiesigen Ortskartell der freien Arbciterkorporationen. Del
erstd Redner, Genosse Beetz besprach das Programm des Deut -
sibcn Eisenb' hncr -Verbandes und fand ungeteilten Beifall
Der zweite Redner , Bezirksbetriebsrat Faller , behandelte spe¬
ziell die Lohnsrage und die letzten Verhandlungen mit der
Esicubabnverwaltung , wobei er die Vertreter des Badischen
Eisenbabncrverbandcs etwas unter die Lupe nahm und scharfe
Kritik übte an ihnen. Er sprach dem Herrn Rot das Recht ob.
Arbeitervertrcter zu sein , der in einem Organ der Stinnesr ' ch-
tung seine Einwilligung zur Entstaatlichung der Bahnen ge¬
geben batte. In der Diskussion verte 'digce Herr Joh -rnn
Trautwein den Basischen Verband uno meinte, .sei, : Vcr-
vano hätte eine ruhnnriibe Vergangenheit . Herr Aretz und
Her c st a l t e >. m e : e r sprachen für eine große .einbe' tsorgnni -
s -ition. Genosse Beetz besprach dann noch die höheren Ziele
des Verbandes daß der gegenwärtige ikampr ums Daiein
ganze Männer erfordert . Genosse Faller stellte nochmals d-e
ruhmreiche Vergangenheit des Christlichen Verbandes ins rich¬
tige Licht. Zirka 10 Eisenbahner sind dem Deutschen Eisen¬
bahnerverband beigetreten.

Dr. Bl1rls £2| |}|| J) []jygp flO 23** V 'm iSahuar-t vernrcinet , daher
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§ Jugend * Wandern • Spiel - Sport , „
Der Sport am gestrigen Sonntag

Arbeiler -Turn - und Sporlbund
Sonderklasse Gruppe 1 < Karlsruhe )

Freie Turnerschaft Karlsruhe — Aue. 1 . Mannsch. 3 : 1
(1 : 0), Eckbälle 7 : 2. 2. Mannsch. 5 : 1, 3. Mannsch . 4 : 1.Beim Spiel der 1 . Mannschaft ging Karlsruhe gleich nachAnstoß in Führung . Weitere Vorstöße beiderseitig verliefen tor¬
los. Nach Halbzeit konnte Karlsruhe seine Torzahl auf zwei
stellen. Aue kam nun auch auf und in der 73. Minute am Tor
dagegen setzen. Zwei Minuten später mutzte der Torwart vo>.Aue um drittenmale den Ball ins Netz passieren lasten . Beider¬
seits noch gefährliche Vorstöße, die alle torlos endeten. Spiel¬weise ruhig und fair . Schiedsrichter Schöller (Pforzheim) um¬
sichtig und richtig in seinen Entscheidungen .

Sonderklasse Gruppe Ä ( Pkorzheim
B. f. B . Buckenberg — „Bahnfrei " GrSbingen. 1 . Mannsch.2 : 1 (0 : 1 ) , 2. Mannsch. 7 : 1 (0 : 0), 3. Mannsch . 4 : 1 (2 : 1 ) .Schiedsrichter Heinold - Grünwettersbach gut . Dem V. f. B.Buckenberg möchten wir raten , in Zukunft mehr sportliche Diszi¬plin zu bewahren und dem Fanatismus abzusagen, denn das

spiel litt darunter .
Klaffe B, Gruppe 4 <Albtal )

Wolfartsweier — Spielberg . 1 . Mannsch. 3 : 2, 2. Mannsch.2 : 2. Spiclberg hat das Spiel abgebrochen .

Privatspiel . Liedolsheim — Beiertheim 2 : 7, II . 2 : 2.Turn - und Sporiv . Reichenbach — Arb.Sportv . Langen¬
steinbach I . 1 : 1, II . 0 : 1.

Weitere Sportveranstaltungen
BerbandSsPiele. Abteilung I . Sportklub Pforzheim —

K .F .V . 0 : 3. V .f.R . Pforzheim — Germania Durlach 4 : 1 .V.f.B . Karlsruhe — Sportklub Freiburg 1 : 0. F .V. Beiert¬
heim — 1. F .C. Pforzheim 0 : 5. — Abteilung II . PhönixKarlsruhe — Germania Brötzingen 7 : 2. F .C. Freiburg —
Birkenfeld 2 : 0. F .V. Lörrach — F . C. Mühlburg 1 : 3. F .V.
Osfenburg — Frankonia Karlsruhe 3 : 4.

Wintersport
Ein Gebiet, das die Arbeiter -Sportvereine bisher fast ganzden bürgerlichen Sportvereinen überlassen haben, ist der

Wintersport . Es ist an der Zeit, daß die Arbeitersportleran die Eroberung dieses Gebiets gehen .
Gewiß, die Schwierigkeiten sind sehr groß. Der Winter¬

sport erfordert — abgesehen vom Schlittschuhlaufen —
viel freie Zeit und nicht geringe Geldmittel , weil er nur in ge¬
birgigen Gegenden ausgeübt werden kann. Wer nickt das Glück
hat, in nächster Nähe der deutschen Mittelgebirge zu wohnen,ist gezwungen, mit der Bahn dahin zu fahren . Das erschwertdem Berufstätigen die Ausübung ganz bedeutend. Besonder?das Anfängen wird gescheut, well man fürchtet, daß der Auf¬wand in kemem Verhältnis zu dem zu erzielenden Genuß steht.

Nichts ,st falscher als dieser Glaube . Herrlich ist die Winter¬landschaft; die Schnecflächen und der Rauhreif schaffen Bilder,dw unbeschreiblich sind . Eine SonntagSwanderung imSchwarzwald lohnt allein schon die Fahrt dahin. Wer aber ersteinmal vom Zauber des Winters gepackt ist, den zieht es immerwieder in das Reich des Rauhrcrfs und der tief verschneitenWälder . Sieht er dort den Betrieb der Rodelbahnen , sowird ihn unwiderstehlich die Lust ergreifen , wie weiland dieZrmbern und Teutonen , auf Berghongen herabzusausen. Viel,leicht genügt auch schon eine Wanderung um die Sehnsucht zuerwecken, mit Skiern unter den Füßen durch die Wälderzu ziehen, die Wege zu beschreiten , die dem Fußgänger ver-schlosten sind, an Hängen hinabzufliegen.Es ist nicht allzu schwer — besonders für die Jüngern derArbeitersportler — , ein Wintersportler zu werden. Zum Ro¬deln bedarf es keiner langen Lehrzeit — in heiterer Gesellschaftist es stets auch ein fröhliches Jagen . Man muß sich zum An¬fang mit leichtern Bahnen begnügen!
Sckwieriger ist es schon, die Ski er (in Deutschland fälsch¬lich Schneeschuhe genannt ) zu gebrauchen. Die langen Hölzersind vertrackte Dinger ! Sie haben dem Anfänger gegenüberibren eigenen Willen und wollen immer anders als ihr Träger .Um so folgsamer sind sie dem Meister. S k i l a u f e n verlangtviel Uebung : wer es aber einmal kann, der verlernt es nichtwieder, so wenig wie Schlittschuhlaufen, Radfahren oder Schwim¬men. Wer den Ehrgeiz hat , bei Springkonkurrenzen mitzu-machen . muß allerdings ein tüchtiger Cportsmann sein und Zeitzum Training haben. Für die übergroße Mehrheit der Ar¬beitersportler wird das Skispringen für lange Zeit noch ein ver-schlostenes Gebiet sein.
Skilaufen können aber auch unter den heutigen Verhält¬nissen sehr viele der Arbeitersportler erlernen und Winter fürWinter auSüben. Mit Vorübungen , den sogen . Trockenübungen,kann jetzt schon begonnen werden. Beim ersten fußtiefen Schneekönnen dann die Ucbungen im Freien fortgesetzt werden: einUebungShügel findet sich überall . Denn fleißig geübtwird, dann ist schon die erste Fahrt in den Schwarzwald gewißsehr lohnend und für jeden unvergeßlich. Wer die Mittel aus-bringen kann, tut natürlich gut . wenn er, sobald die Schneever-bältniffe günstig sind, in den Schwarzwald fährt . Ein Tag infriscker Wintcrluft ist für die Gesundheit förderlicher als eineWoche Sommeraufenthalt .
Zur Wintersportpftege bedarf es keines neuen Vereins.

( Turner und Na t u r f r e u nd e könnten innerhalb des Sport -' kartells die Organisation des Schneesports übernehmen undunsre Wassersportler sollten sich des Schlittschuhlaufcns annebmen.

Sport und Unfälle
Von einem Freund des FutzballsportS werden uns nach¬stehende für alle Sportvereine sehr beherzigenswerte Zeilenübermittelt :
Kürzlich war ich Zuschauer bei einem Fußball -Wettstreit ineinem benackbarten Landorie . Während des Spiels wird einMann bewußtlos vom P atze getragen . Von den Anwesendenerfährt der Verunglückte eine so erschrecklich unsachgemäße

Behandlung , daß e8 wirklich kein Wunder wäre, wenn aus ei - ,nem solchen Unglücksfalle der Verunglückte einen dauernden
Schaden davontruge oder gar Schlimmeres eintreten würde.Ich glaube daher, daß die Sportvereine unbedingt die Aufgabehätten, dafür zu sorgen, daß beim Spiel auch ein sachver¬ständiger Mann für die erste Hilfsleistung in Un¬
glücksfällen auf dem Platze ist ; ferner , daß im Sportshaus aucheine Lagerstätte vorhanden ist, auf der der Verunglückte gelagertwerden kann. Man wird mir einwenden, daß bei allen größerenWettspielen solche Leute anwesend sind . Nun zeigt mir aberder vorgenannte Fall , daß auf den kleineren Plätzen auch Un¬
glücke Vorkommen und, wenn man die Spielweise vieler Land-
Vereine mit derjenigen an großen Plätzen oder großer Vereinein den Städten vergleicht, ist» >-s begreiflich , daß hier auch man¬cherlei passieren kann. Daraus folgt naturnotwendig , daß auchhier in der ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen erfahrene Per¬sonen anwesend sein muffen. Ich glaube auch, daß es z . Zt . -auf den allerwenigsten Orten zu Schwierigkeiten führen wird,
selche Männer zu finden, weil wohl in den meisten Orten , nochvom Kriege her, im Sanitätsdienst ausgebildcte Personen sichfinden werden. Aber unverantwortlich wäre es, in diesem.Punkt : leichtfertig zu verfahren . E. D.
Zehn Gebote für die Arbeiter-Jugend

1 . Uebe selbst Kameradschaftlichkeit, dann erst darfst du sievon andern verlangen .
2. Bestehe auf dein Recht , doch vergiß nicht, daß es klein ist»das Reckt der Gesamtheit aber überragend groß.3. Erst handeln , dann reden.
4. Ter nächste, den du kritisieren mußt , bist du .5. Der Verein ist so. wie er don dir und deinen Genossengemacht wird. Taugt er nichts, taugt auch ihr nichts .6. Die Pflichterfüllung für den Verein beginnt bei dir, nichtbei deinem Nachbar.
7. Mit Freundschaft darfst du keine Geschäfte machen . Dumußt geben können , ohne zu fordern .
8. Im Verein bist du kein Unbekannter . Die Gemeinschaftsieht auf dich und du bist ihr verantwortlich in Worten un!Werken . ' '
9. Auch wenn du nicht unter den Bereinsgenossen bist, be¬

steht deine Vereinspilicht.
10. Für die Arbeiterjugend kannst du nicht viel mehr tun,als selbst tüchtig zu werden.

Schachspiel . Einen interessanten Nachmitrag veranstalte!:
derArbeiterschachtlub Karlsruhe durch das Freund -
schaftsspiel gegen A r b e i t e r s ch a ch k l u b M a u n h e i in .Ter erst ein Jahr bestehende Karlsruher Verein konnte den sehr'
spielstarken Mannheimer mit 11 % Punkten ein verhälinismäßiggutes Resultat entgegensetzen . Die Mannheimer erzielten 20 '/»

’
Punkte . Eine größere Anzahl Zuschauer verfolgten das Spielsdas auf 18 Brettern ausgetragen wurde, mit großen^ Interesse .

Leibesübunzen als Pflichtfach an deutschen Hochschulen,
'

Einer Meldung zufolge steht die pflichtmäßigc Einführung dev
Leibesübungen an allen deutschen Hochschulen bevor . Entsprc-
chende Bestimmungen sind in der nächsten Zeit zu erwarten . -

Kleine badische Chronik
s . Söllingen , 25. Nov. Vom Landesverband für Homöo¬

pathie hielt am 24. d. M. der Homöopath und Heilkundige Simon
Kraft aus Karlsruhe im Rathaussaal einen Vortrag über den
menschlichen Körper, dessen Organe , deren Funktionen, Erkran¬
kung derselben; auch zeigte der Redner wie durch zweckmäßigere
Lebensweise mancher Störung vorgebeugt werden kann. Mit
Hilfe entsprechennder Wandtafeln konnte der Vortragende gutoerstanden werden.* Hockcnheim, 26. Nov . Vor der Station Hockenheim ist
gestern abend 10 Uhr der von Schwetzingen kommende Vororts¬
zug auf 2 Güterwagen aufgefahren, die von einem vorherze-
laufenen Güterzug abgerissen waren . Zwei Wagen entgleisten,wodurch geringer Sachschaden entstand. Personen kamen nichtzu Schaden.* Eschbach, 26 . Nov . (Amt Waldshut .) llnglücksfall .Die 78 Jabr alte Notburga Zimmerman wurde tot— aufge-
su nden. Sie hat offenbar auf dem Heimweg in der Dunkel¬heit den Weg verfehlt und ist. wie vermutet wird, in der kalten
Nacht erfroren .

e 'UtlTt| 4
Das Ende des österreichischen TrasektvcrkehrS . Wie ver¬lautet, plant Oesterreich die Aufhebung der letzten Trajektlinieauf dem Bodensee. Nach dem Ausbau der Bodenseegürtelbahn>st diese Trajekttahrt unrentabel geworden. Nur in der Quer -

richtung des Sees hat das Trajektfahren zwischen Lindau bezw.Friedrichshofen und Romonshorn noch seine Berechtigung, weilhierbei bedeutende Umwege und Grenzübergänge gespart wer -den . Einzelne Strecken des Trajektverkehrs auf dem Bodenscewurden bereits in der Vorkriegszeit aufgehoben.* Dir Branntweinrrzeugung in Deutschland. Anläßlickder Beratungen des Branntweinmonopolausschusses im Reichs¬sag ist cs von Interesse , einmal festzustellen , wie viel Brannt¬wein in Deutschland hergestellt wird. Nach amtlichen Fcststel -mngen hat die Branntweincrzeugung ständig abgenommcn.sm Jahre 1909,10 ' wurden 2,7 Mill. Hektoliter Branntwein er-iAlgt, im Jahre 1913/14 etwas weniger, im Jahre 1917,18 nuritod) 1,8 Mill. Hektoliter und im Jahre 1919,20 sogar nur nochH5 851 Hektoliter.
» * Teuere Bodeuseefahrten. Die Dampfschiffahrten auf dem
oodensee waren bisher verhältnismäßig billiger, wie Fahrtenauf der Eisenbahn. Das soll nun anders werden. Eine 100 -
prozentige Preiserhöhung für Güter - und Menschenfracht solldargesehen sein , sodaß ein Kilometer in der ersten Klaffe aufPfg ..

' in der zweiten auf 40 Pfg . kommt. Alle Vergünstigun-gen, wie Abonnementshefte, sollen fortfallen.* Marktbericht. Auf dem Schweinemarkt in Osfenburgwaren aufgefahren 234 Stück , darunter 4 Läufer . Ter Geschäfts -
gang war gut, Preise für das Paar Läufer : 1200 A , für Fer -‘eJ 200 *. — Auf dem Schweinemarkt in M ü l l h e i m waren‘-5 Stück Milchschweine und 38 Stück Ferkelschweine aufgetrie-den . Milchschweine kosteten 80—120 A und Läufer 500—800 AH das Stück Es wurden nicht alle Tiere abgeseht .

Aufgehobene BerkchrSspcrre«. Ausgehoben ist die Annahme-iderre für Frachtstückgut Bremen, Hamburg und Altona sowiejur Wagenladungen Aachen, Düren Mid LuowigShafen-Rhein.

Verhaftung des Bürgermeisters von Ottenau* Ottenau (Murgtal ), 26 . Ngv . Große Aufregung verur -
sachte in unserem Ort die gestern erfolgte Verhaftung des Bür -^ rmeisterS und Holzhänd ' ers Striebick, der sich Unterschlagun-gkn sog schulden haben kommen lassen . ES soll sich um be¬
hütende Beträge handeln Am Nackmittag ist auch seine
Schwägerin festgcnommen und direkt vom Postamt weg nach
hastatt verrbachi worden. Die eingeleitete Untersuchung wird

in die Angelegenheit bringen .

stus cer
* Karlsruhe » 28. November .

OefdiidjfSfrttcubct
28. November. 1820 "Friedrich Engels in Barmen . — 1898siTer Dichter Konrad Ferdinand Meyer in Kilchberg bei Zü¬rich. — 1918 Schriftlicher Verzicht Wilhelm II . auf die Krone.

Karlsruher Parteinachrichten
Tie Finanzlage Deutschlands und die neuen Steuern

Heber dieser zeitgemäße Thema spricht am Donners¬
tag abend 8 Uhr in einer

Partei -Bersamwlunz
im „Elefanten " Gcnoffe Arbeit-minister Wilh . Keil aus
Stuttgart .

Die auf Mittwoch abend festgesetzten Bcz >irksversamm -
lung 'en in verschiedenen Stadtteilen fallen aus . ,

Sozia 'drmokr. Verein. Heute Montag abend V27 Uhr, fin¬det im „Auerbabn " eine wichtige Vorstandssitzung statt,wozu auch die Buchhandlungs - Kommission frcund-li --lst eingeladcn ist. Vol ' zäb ' iae ? Erscheinen ist unbedingt er¬
forderlich . Ferner ist ans denselben Abend inn 8 Ubr eine An¬
zahl Varieiacnoffen sckrift ' ick einae' aden, die ebenfalls ersuchtwerden, vollzählig erscheinen zu wollen. Der Vorstand.

Mrtkei'nnftrn ans drr Ttadtratsfitznnß
Nackruf. Der Oberbürgermeister widmet dem am 23. ds.Mts . nach längerer Krankheit verstorbenen Altstadtrat, Kom¬

merzienrat und Brauercibesitzer Friedrich H ö p f n e r einen
ehrenden Nachruf. Er hebt dabei die großen Verdienste des
Verewigten hervor, die er sich während einer langen Rei" e von
Jahren als Stadtverordneter und Stadtrat um das Empor-blübcn der Stadt und namentlich des städt. Rhcinhafens er¬
worben bat.

Erhöhung der Gas -, S ^rom- und Kokspreife . Zufolge der
erheblichen Steigerung der Kohlcnpreife seit dem 1 . Oktober
ds . Js . sowie der mit diesem Zeitpunkt in Wirksamkeit getrete¬nen erhöhten Aufwendungen für Gcbältex und- Löhne werden
die Gas - und Strompreise von da ab nach Maßgabe der vom
Bürgerausschuß am 28 . Februar 1920 genehmigten Normen
erhöht. Aus den gleichen Gründen wird .der Kokspreis vom
1. Dezember an den jetzigen Gestehungskosten angepaßt. We¬
gen der neuen Prcissätze wird auf die besondere Veröffent¬
lichung de? Gab - , Wasser- und Elsektrizitätkamtes verwiesen.

Eisbahn im Ttadtgarten . Die Eintrittspreise für die Eis¬
bahn i'm Stadtgarten für den Winter 1921 22 werden mit so¬fortiger Wirkung neu festgesetzt. Darnach haben zu zahlen:
1 . für einmaligen E 'ntritt a ) Inhaber von Stadtgarten -JahreS -
karten Erwachsene 150 M , Kinder 1M \ b) sonstige Personen :
Erwachsene 3 Jl , Kinder 2 A . 2. für jederzcitigen Zutritt
(Dauerkarten ) al Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten : Er -
wackscne 10 A , Kinder b) sonstige Personen : Erwachsene20 Jt , Kinder 15 ^ . Als „Kinder " gelten jugendliche Personenim Alter bis zum vollendeten 14 . Lebensjahre. Die Dauer¬
karten werden auf den Namen des Inhabers ausgestellt und
sind nicht übertragbar . Die Stadtgarien -JahrcSkarten sind beim
Eintritt in den Garten mit den Eisbahnkarten jedesmal vor¬
zuzeigen.

Unbefugtes Betreten des Stadtgartens . Ein lediger Hilfs-
Heizer, der über die Einfriedigung in den Stadtgarten einstieg ,ohne im Besitz einer Eintrittskarte zu sein , wurde durch Straf¬
befehl des Amtsgerichts Karlsruhe wegen Hausfriedensbruchs
zu einer Geldstrafe von 1& ) A , im Falle der Unbeibringlichkeit
zu 10 Tagen Gefängnis und 8 Tagen Haft verurteilt .

Aus Avignon zurück
Am Samstag nachmittag 3 Uhr sind sieben weitere Kriegs¬gefangene aus Avignen hier angekommen. Sie kamen von

Ludwigshafen, wo sie tags zuvor den deutschen Behörden über¬
geben wurden. 6 Mann sind aus Norddeutschland, einer aus
Hessen. Die beiden Karlsruher Stähle und K r o tz sind lei¬der nicht dabei. Zum Empfang am Bahnhof hatte sich eine
große Menschenmenge eingefunden . Die Schülerkapelle hatteaus dem Bahnsteig Aufstellung genommen und begrüßte mit
heimatlichen Weisen die nach langjähriger Gefangenschaft Zu¬
rückgekehrten . Sie machten durchweg einen gesunden Eindruck ,trugen ihre alten deutschen Soldatenmäntel und Mützen und
waren schwer belastet mit ihrer Habe. Man sah doch aus aller
Augen die tiefe Freude leuchten, wieder unter Volksgenossen ,unter Brüdern zu sein , die mit rührender Zärtlichkeit sich umdie Angekommenen bemühten. Ein Vertreter der Kriegsgefan¬
genenfürsorge sprach Worte herzlichen Willkommens uiiö _ gabder Freude Ausdruck , daß es endlich gelungen sei, wieder einige
deutsche, Soldaten aus der Gefangenschaft zu befreien. Möchtees gelingen, recht bald die 54 noch in Avignon gefangen gehal¬tenen auf deutschem Boden

^
-cu sehen . Namens der Stadt be¬

grüßte Stadtverordneter Bohringer die Heimkehrer, dem
sich ein Vertreter der ReichSvereinigung ehemaliger Kriegsge¬
fangener aüschloß . Die Heimkehrer begaben sich sodann unter
der flott gespielten Marschweise der Schülerkapel' e zur Tram -
bahnhaltcsielle, von wo aus sie zur Kaserne fuhren . Tort wer¬
den sie frisch cingekleidet und verpflegt.

Gestern veranstaltete die Reichsvcreinigung ehemaliger
Kriegsgefangener im „ Goldenen Adler" eine offizielle Begrü¬
ßungsfeier , die einen schönen und herzlichen Verlauf nahm.
Ter Vorsitzende der Ortsgruppe 5lar !sruhc , Herr Traub , be¬
grüßte die Kameraden und fand mircmpfindcnde Worte für das,was diese Leute in langer Gefangenschaft erdulden mußten.
Für die Heimkehrer sprach Vizefeldwcbel Richard und dankte
dcr Regierung sowie der ReichSvereinigung ehemaliger Kriegs¬
gefangener für alles, was sie im Interesse der zurückgehaltcucn
Kriegsgefangenen getan hat, wodurch das Leben dieser Leute
überhaupt einigermaßen erträglich gestaltet werden konnte .
Jeder der Leute erhielt alsdann ein Paket als Geschenk über¬
reicht . Gesangliche Darbietungen dcr „Typographia " und eine
kleine Kapelle des Musikvcreins „ Norma " sowie humoristische
Vorträge füllten den Abend in entsprechender Weise . Heute
treten die Leute die Reise in die langersehnte Heimat an .

— Zur Frage der Mietpreisbtldung schreibt uns Herr
Stadtv . Sturn : In der Mietzinskommission wurde nach einer
Mitteilung in den hiesigen Tageszeitungen von einer Seite cs
als ein - Unbilligkeit betrachtet, daß an Steuern uno Umlagen
bei gesteigertem Steuerwert nur derjenige Betrag , n
Rechnung gestellt werden solle , der dem Steuerwert des Ge¬
bäudes von 1914 entspreche , statt des inzwiscken gesteigertenvollen Betrages ; eine solche Entscheidung wäre der letztjäh -
rigen Mietzinskommission ferngelegen . Ferner sprach sich die
gleiche Seite dahin aus , als ob erst der Stadtrat nachträglich
entgegen der Meinung der letztjährigen Mietzinskommission nur
den Steuerwert von 1914 zu berücksichtigen beschloffen hätte.
Diese irrige Meinung eines Mitglieds der diesjährigen Miel-
zrnskommision bedarf der Richtigstellung , und zwar im
Interesse der Mieter . Als Mitglied der letztjährrgen Kommis¬
sion betone ich, daß nicht nachträglich der Stadtrat , sondern die
Kommission selbst nur den Steuerwert von 1914 als anrech¬
nungsfähig entschieden hat , um zu verhindern, daß auch die
Steuern und Umlagen aus dem erhöhten Steuerwert i ^
folge KrieaSgewinnlerverläufe in den letzten Jahren den Mie¬
tern zur Last fallen . Ich selbst habe mich hartnäckig für diese
Entscheidung zugunsten der Mieter eingesetzt , und auf meine»
Antrag wurde anläßlich der Beratung des Vordruckentwurssfür die Mietzinsberechnung , in welchem die Steuern und Um¬
lagen unter den Buchstaben a bis d vorgesehen waren, . d !c

r -
" 4 !
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Klammerbemerkung beigefügt: (n bi» 6 aus dem Steuerwert
oon 1914 berechnet ) . Der mir vorliegende endgültige Vordruck,
wie er jetzt von den Hausbesitzern verwendet wird, enthält
leider diesen Zusatz nicht, den ich beantragt habe .

” m »u Ver¬
bindern , datz die Mieter zur Ungebühr belasttet werden. Auch
der Borstand des Grund , und Hausbesitzerverrin» hat damals
gegen meinen Antrag nichts eingewendet, da er nur für die
alten , soliden Hausbesitzer, nicht für Kriegsgewinnler eintreten
zu wollen mehrmals betonte. Die Mieter haben nun alle Ver¬
anlassung, gegen eine Verschlechterung der MietzinSberechnuna
su ihren Ungunsten aufzutreten und zu verlangen , daß der
Vordruck im dem Sinn ergänzt wird , wie die voriährige Kom¬
mission beschlossen hat. Diese Verschlechterung fiele künftig
noch viel mehr ins Gewicht , weil vom 1 . Januar 1922 an zwecks
Vereinfachung und Einsparung von städtischen VerwaltungS-
kosten die Gebühren für Abortgruöenentleerung , Schwemman-
schluh, Stratzenreinigung und Müllabfuhr nicht mehr je nach
Eigenart der Leistung verschieden , sondern gleichmäßig nach
dem Steuerwert des Hauses berechnet werden sollen.
Ferner soll die Wobnabgabe und schließlich auch noch vaS Was-
^ergeld nach dem Steuerwert berechnet werden. E» wäre
ein schreiendes Unrecht , alle diese infolge Neueinschähung sich
gegenüber 1914 ergebenden Mehr abgaoen auf die Mieter ab¬
zuwälzen, statt diesen Anteil von vornherein den Kriegsgewinn¬
ler allein tragen zu lasten.

p .Brand . In einem Trockenraum einer Ziegelei in Dax .
landen entstand heute früh 8 .18 Uhr auf noch unaufgeklärte
Weise Feuer , welches durch Arbeiter und die Feuerwache als¬
bald gelöscht werden konnte , sodaß größerer Schaden nicht ver¬
ursacht wurde.

4 = Milchorrsorgungsfeagen. Die von den hiesigen Frauen¬
vereinigungen in Aussicht genommene Versammlung zur Be -

fprechung von Milchversorgungsfragen findet nunmehr am
Montag , den 28 . dS . Mt»., abends 8 Uhr , im großen Rat -

vauSsaale statt . Das Hauptreferat hat der Vorstand de» städt.
Milchamtes übernommen. Die Versammlung soll in erster
Linie Aufklärung bringen über die Art und Weife der Milchbe -

schaffung , deren Sicherung und Derbesterung. Sodann aber
wünschen die hiesigen Hausfrauen über die Versuche einiger
mdischer Städte ihre Milchversorgung auf Kosten der Stadt
Karlsruhe zu Verbestern , unterrichtet zu werden. Es handelt
sich also uni sehr wichtige Fragen , die alle Hausfrauen inter¬
essieren müffen.

— Sem BerkehrSverei«. Die rührige Arbeit des hiesigen
"Verkehrsvereins und die uneigennützige Tätigkeit aller seiner
Drgane für das Gemeinwohl der Stadt , insbesondere für die

hiesige Geschäftswelt, findet in steigendem Matze Ausdruck in
Spenden aus den Kreisen von Handel, Industrie und Gewerbe,
.steubrdings hat der Verein einen ansehnlichen Betrag in Höhe
von 1990 M von der Firma Raab , Karcher u. Cie , G. m .
b. tz., Kohlen» und Eifen -Großhandlung , Reederei, hier, erbal-
ren . Es ist diese verständnisvolle Würdigung seiner Aufgaben
und seiner Wirksamkeit sehr zu begrüßen.

= Briefverkehr nach außereuropäischen Länder». Bei der
Handelskammer Karlsruhe (Zimmer 12) liegt die Leitübersicht
für Briefscndungen nach außereuropäischen Ländern zur Ein¬
sichtnahme auf . Die Leitübersicht enthält alle für den Briefver -
lehr nach Ländern außerhalb Europa » in Betracht kommenden
DämpfsihiffSberbindungen nebst Angabe der Schlußzeiten bei
den beteiligten deutschen Auslandsstellen.

— Oeffcntl . Uebungßabend de» Dchwlmmvrreins Neptun.
Anr Donnerstag abend hielt der Schwimmverein Neptun im
Bierordtbade einen öffentlichen UebungSabend ab. Das
äußerst abwechslungsvolle Programm fand seine Eröffnung in
einer Ansprache des 1. Vorsitzenden des Vereins über die Not-

Wendigkeit des Schwimmen» hinsichtlich der Lebensrettung
seiner selbst alk auch seiner Mitmenschen, dann aber auch als

jenes Faktors , vermittels besten wir unferen Körper stählen,
ihn abhärten , um ihn so widerstandsfähiger zu machen gegen
die auf ihn eindringenden Unbilden der Außenwelt. Der Rei¬

gen der schwimmerischen Darbietungen nahm feinen Anfang
mit einer EröffnungS -Lagen-Staffel 4 X 89 Meter , die flott
heruntergeschwommen wurde und an der sich auch , wie an eini¬

gen anderen Vorführungen der Abends, der Schwimmverein
Durlach mit einer auSerwählten Schar von Schwimmern und
Schwimmerinnen in den Damenkonkurrenzen beteiligte. Zu
den von den älteren Mitgliedern der Vereins ausgeführten
Darbietungen dürfen das Handüberhandschwimmen und daS
Kunstspringen noch zu nennen sein, welch letzteres wirklich
schöne durch Training kultivierte Körperformen aufwieS. In
der Hauptsache beschäftigte der Verein feine Jugend , die in
einem Knaben-Bruftschwimmen und in den beiden deS Humors
nicht entbehrenden Uebungen, wie Jugend -Hindernis - und Eier -
Schwimmen Zeugnis ihres Könnens ablegte. In den Tauch -

. eistungen, sei es Strecken » oder Tellertauchen, wurde schöner
Sport geboten . Auch die Damen wußten den Zuschauern durch
»in stilvoll gehaltenes Brustschwimmen den Beifall zu ent¬
locken und bewiesen ebenso auch in der Damrnstaffel ihr Kön -
ien in den anderen Schwimmarten . Zum Schlüsse wurde der
Abend gekrönt mit einem Wasserballspiel Durlaib — Neptun,
daS in sportlicher Hinsicht zwei gut disziplinierte Mannschaften
auf die Kampfbahn führte . Alles in allem : Man konnte sich
während des ganzen Abends des Eindrucks nicht erwehren,
daß hier wirklich ernste Arbeit am Werke war, eine Arbeit , der
das volle Gelingen dieses Uebung»abend» zu verdanken ist.

W . H—f.

Weihnachtsbazar. Der altkatholische Frauenverein Kar' S -

rühe veranstaltet zusammen mit den beiden altkatolischcn Ju¬
gendgruppen am SamStag und Sonntag , 3. und 4. Dezember,
ln den unteren Räumen de» evangelischen Gemeindehauses in
der Blüchcrstraße einen großen Bazar ; der Reinertrag ist für
die Wiederbeschaffunq der Glocken der Auferstehungskirche be¬
stimmt. Für die gesanglichen und musikalischen Darbietungen ,
die während des Baz rrs geboten werden , haben namhafte künst¬
lerische Kräfte ihre Mitwirkung zugesagt. Auch ein Kinderrci-

gen unter Leitung von Frau Paula Allegri-Bayz kommt zur
Ausführung . Die BerkaufSstände werden reichlich mit allerlei
nützlichen und auch künstlerischen Gegenständen ouSgestattet
sein , die zu mäßigem Preise verkauft werden ; zum Teil sind
es Erzeugnisse de: Handfertigkeit der Jugendgruppen . Vorge¬
sehen sind ferner eine chinesische Teestube und ein kaltes Büfett .
Für die Kinder wird ein Kasperletheater frobe Uebcrraschungen
bringen . Viele Kräfte sind tätig , um die Veranstaltung , die
einem guten Zweck dient, zu gutem Erfolg zu bringen ; der Be¬

such des BazarS kann daher nur empfohlen werden.
LandeStheater. De Generaldirektion des LandeStheater»

and die Direktion de» Konservatoriums für Musik sind überein-

zekommen , gemeinsam eine Kammermusikvereinigung Karls¬

ruhe zu bilden, die e? sich zur Aufgabe gestellt hat, Meister¬
werke der gesamten Kammermusik älteren und neueren Stils
in den Räumen der Landestheaters im Rahmen der ..Litera¬

risch -musikalischen Montag . Abendfeiern" zum Vortrag zu brin -

gen . Das Programm der musikalischen Montag -Abendfeiern
wird noch bekannt gegeben . Don der Gründung der Kammer-

inusikvereinigung Karlsruhe wird eine weitere Bereicherung des

Musiklebens unserer Hauptstadt erwartet werden können .

LandeStheater. Die Generaldirektion steht sich veranlaßt ,
de » bereits angekündigten Plan . Literarisch- musikalischer Sonn¬

tag-Morgenfeiern technischer Schwierigkeiten wegen in anderer

Form zu verwirklichen Demgemäß sollen eine Re'he don . Li¬

terarisch- musikalischen Montag -Abendfeiern" im LandeStheater
veranstaltet werden, deren erste am Montag . 8. Dezember, von
-rbendS %8 bis gegen 9 Uhr. stattstnden wird. Unter dem

Titel »Deutsches Mittelalter (Ait-Nürnberg )
" wird in einem

entsprechenden szenischen Rahmen durch Wort und Ton mit
Spiel und Tanz eine Anzahl Dichtungen aus jenem etwa den
AuSgang der 13. und die ersten Dezennien der IS. Jahrhunderts
umspannenden ZeitauSschnitt zum Bortraa kommen . — Die¬
sem ersten Abend werden sich später, im Wechsel mit anderen ,
rein musikalischen Montag -Abendfeiern, weitere auschließen ,

die zunächst von der Epoche de» . Rokoko" und sodann de» . Bie-
dermeier" da» literarisch-künstlerische Gepräge empfangen
sollen .

Einweih »»- des Neubaues der J - genicurabtei'ung
der Technische « Hochschule Karlor. he

Letzten SamStag erfolgte in besonders feierlicher Weife die
Einweihung des umfangreichen Neubaues der Jngenieurabtei -
lung der Technischen H< hule . ES mag aus diesem Anlaß
daran erinnert sein, daß Baden in Heidelberg nicht nur die
ältest« deutsche Universität (gegr. 1856) besitzt, sondern auch die
älteste technische Hochschule die im Jahre 1582 aus der Zusam -
menlegung der privaten Bauschule von Friedr . Weinbrenner
und der Ingenieurschule von Oberst Tulla hervorging. Sie
führte zuerst den Namen Polytechnikum und seit 1888 die Be¬
zeichnung Technische Hochschule; 1906 kam am Regierungsjubi¬
läum des Großherzogs Friedrich I . die Bezeichnung . Frideri -
ciana " hinzu. Die Technische Hochschule ist 1886 von Baurat
Hübsch erstellt worden und wurde in den folgenden Jahren in
umfassender Weise erweitert . Am stiefmütterlichsten kam dabei
die Abteilung für Jngenieurwissenscbaften weg, die bis zum heu¬
tigen Tag noch Gasbeleuchtung hatte und trotz mancherlei Ver-
tefferungen doch räumlich sehr beschränkt war . Im Jahre 1913
gaben Landtag und Regierung die Bewilligung zu einem Neu¬
bau, mit dem im folgenden Jahre auch begonnen wurde. Aber
kaum waren die Vorarbeiten im Gange al» der Krieg auSbrach
und die Arbeiten eingestellt werden mußten . Erft nach Kriegs¬
ende konnten sie wieder ausgenommen und jetzt beendet werden.

Der Neubau erhebt sich in der Nähe der Bauten der Techn .
Hochschule im Osten der Stadt und umfaßt ein Wasserbau »
la b o r a t o r i u m , dar in seinen Ausmaßen sich als das
größte derartige Laboratorium der Welt darstellt (der Haupt-
bersuchSkanal ist 79 Meter lang ), eine baustatische Dersuchsab-
teilung , daS Institut für Beton und Eisenbeton, das Eisenbahn-
Verkehrswesen und die Abteilung für Städtebau . Das in dem
dem Neubau nahegelegenen ehem . Zeughaus untei^ ebrachte
»Bad. Verkehrsmuseum"

, das noch nicht fertiggestellt ist , wurde
der Hochschule zur Unterbringung von verkehrstechnischen Lehr¬
mittelsammlungen überlassen. Erbauer des neuen Jngenieur -
gebäudes ist Professor W. Sackur ; ohne die innere Einrich¬
tung der wissenschaftlichen Institute wurden dafür sieben Millio¬
nen aufgewendet.

Mit einem Festakt in der Aula der Technischen Hochschule
wurde die Einweihung vollzogen . Zu der Feier hatten sich die
führenden Persönlichkeiten der Technik, Wissenschaft, von Handel
und Industrie eingefunden, ferner der Staatspräsident und Un-
tervlchtSminister Dr . Hummel , Jastizminister Trunk , Fi¬
nanzminister Köhler , Arbeitsminister Dr . E n g l e r , die Ver¬
treter der Universität Freiburg und verschiedener Technischer
Hochschulen, ferner von Prag , Wien, Brünn , Zürich , Graz, Seist
und Stockholm . Auch der ReichSverkehrSmimster und die preu¬
ßische Akademie deS Bauwesens hatte Vertreter entsandt. In
großer Zahl waren die ehemaligen Studierenden der Bau -
rngenieurabteilung zu der Feier erichienen. Zu Beginn des vom

.Liederkranz " mü einem Liede eingeleiteten Festakte ? be-

grüßte Rektor Dr . B e n o t t die Erschienenen und dankte Re¬
gierung und Landtag für die der Hochschule entgegengebrachte
Unterstützung. Diesem Dank schloß sich der Schöpfer des Neu¬
baues, Prof . Dr . Sackur an . der zugleich auch den am Bau

beteiligten Firmen , Handwerkern und Arbeitern dankte . Den

Schlüssel des Neubaues überreichte er dem Staatspräsidenten .
Minister Dr . Hummel fiihrte aus , in dem er den Bau

der Tech». Hochschule übergab, der erste Dank gebühre dem Ar¬
chitekten und den Arbeitern , denen eS :n schwerer Zeit gelungen
sei, vielfach gestört dltrch zeitliche , räum ' iche und finanzielle Hin¬
dernisse , daS Werk zu vollenden . Der Minister dankte den vie¬
len Stiftern aus Handel und Industrie , die es der Unterrichts-

Verwaltung und der Hochschule ermöglichten , den stolzen Bau

fertigzustellen und auszustatten . — Rektor Tr . Beniot teilte

sodann die Namen der neuen Ehrendoktoren mit , di« in den

letzten Tagen schon veröffentlicht woroen sind . Außerdem har
die Technische Hock,schul« noch die Würde eines Ehrenbürgers ge¬
schaffen, die an zahlreiche Persönlichkeiten verliehen worden sind.
— Prof . Dr . Probst , der Dorsitzcnde der Jngcnicurabteilung .
übernahm hierauf daß Gebäude, worauf die Vertreter der beul-

schep und ausländischen Hochschulen, der verschiedenen Vcr-

bände und der Behörden ihre Glückwünsche übermittelten. ES

folgte hierauf die Besichtigung der Neubaues , der sich e.m ge¬
meinsames Essen anschloß . Damit hatten die für die Hochschule
bedeutsamen Tage ihr Ende erreicht .

Nqsiitn .Dertü ' i vom 28 . November
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heut« etwa 1 .80 Cts.

Auszahlung Holland notierte 10.61 M per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte 88 .98 M per schw . Fr . Auszahlung England
notierte 11 *30 «Ä per Pst ». Sterl . AuSzabkung Frankreich no¬
tiert - 29 .3" Jl per frz . Fr . Auszahlung Neuhork notierte 263 M

per Dollar .
W «tt «rn «<siricht,n*r < nft der V «tz >s«h,n Lan- c ?»

Wetterwarte voi« SS November
Das Hochdruckgebiet über Osteuropa zerfällt allmählich,

beberrscht aber heute noch die Wetterlage Mitteleuropas . Ba¬
den hat meist trübe? , aber trockenes Wetter mit Raubreifbil¬
dung im Gebirge. Für morgen steht noch kerne Aenderung bevor .

{• Tnotcrv -— d b irln ?
Schusierinsel 48 , gef . 6 Ztm . Kehl 139. gef . 4 Ztm . Maxau

268, gef . 8 Ztm . Mannheim 167, gef . 6 Ztm.

Letzte Noctzricdtev
D .e I»

Geringe Wahlbete' ligunq — Tie alte Koalition
behä t ihre Mehrheit — Erfolge des « anernbundeS

DTB . Larmstadt , 28. Nov . Nach dem vorläufigen Ge¬

samtresultat der hessischen Landtagswahlen wurden insgesamt
ca . 482 981 Stimmen abgegeben. Davon erhielten die Sozial¬
demokraten 148 879 (bet den Vorwahlen 273 468 ), die Deutsch -
Nationalen kHessische DolkSvartei) 34 996 (487881 , die Deutsche
Botkspartei 68 982 (62 972 ), der Sesiische Dauernbund 64 301
'Ol , die Demokraten 83 60 (116 282 ). daS Zentrum 78 914

( 198 839 ) , die Unabhängigen Soziaidemokraten 15 797 (977 ) , die
Kommunisten 18 764 (0) . Die übrige» Stimmen sind zersplittert.

Die Mandate verteilen sich wie folgt : Soz . 23 Sitze (bis¬

her 31 ) . D . -Ntl .) 4 Sitze (3) , D . Vv. 11 Sitze (7) , Hess . Bbd. 19

(9). Demokraten 8 (18), da» Zentrum 12 (13 ) , USP 2 (1 ) ,
Kommunisten 8 (0) . Danach verfügen die drei Koalitionspar ,

teien über eine Mehrheit von 19 Stimmen ; sie haben 40 gegen¬
über 80 der anderen Parteien erhalten . Ueberraschend ist das

Resultat insofern, al» der Bauernbund , der bisher nicht vertre¬
ten war . 19 Sitztze gewann. Die Wahlbeteiligung war im all¬
gemeinen aerina .

D .e finanz .elle Notlage der deutschen
Ze .tungen

WTB . Berlin , 27 . Nov . Dir Vereinlsung großstädtischer
ZeitungSverleger wendet sich in einer Erklärung an dir Leser,
in der sie betont, daß die gegenwärtige außerordentliche Teue¬

rungswelle auch die Berliner ZeitongSvcrlage zu einer allge .

» einen Erhöhung der Bezugspreise gezwungen habe, der leider
i« absehbarer Zeit weitere folgen würde», falls die für Anfang
deS nächsten Jahres neu zu erwartende« erheblichenu Steige,

rungen der Gehälter , Löhne , Rohmaterialien , iuSbefoadere der

Papierpreise und Postgebühren Tatsache werden würde.
O

Die Pasiierfabrikanten künden soeben für Dezember
eine enorme Preissteigerung an und sie teilen mit , datz
zum 1 . Januar eine abermalige, ganz antzergewöhnliL
Hobe Preissteigerung kommen werde. In den Kreisen der
Zeitungsverleger herrscht deshalb begreiflicherweise Auf«
regung.

Der Kampf gegen den Wucher
WTB . Berlin , 27. No». Bei der Beratung über die Miß,

stände auf dem Gebiete der Bollsversorguug kam das Reich»,
kabinettzu der Erkenntnis , daß wucherischer Ausbeutung mit alle»
Energie entgegengetreten « erden müsse. Rach einer vom
Reichsministerinm für Ernährung und Landwirtschaft erlassene«
Verordnung ist beim Aufkauf von Kartoffeln beim Landwirt , so¬
weit eS nicht für den eigene » Bedarf erfolgt, eine besondere be¬
hördliche Erlaubnis nötig. Die ReichSregieruag und die Landes,
regiernngen haben die Nachgeordneten Stellen auf die Notwen»
digkeit der schärfste» Durchführung der Borschristen gegen Preis ,
treibereien hingewicsea. Hinsichtlich der Kartoffelversorgung
wurde bei de» Länder« die Bildung besonderer Ausschüsse aus
Bertretern der Landwirtschaft, von Handel und Gewerbe ange¬
regt, die die für die einzelnen Bezirke zu erlassenden Kartoffel,

preise ermitteln und f» den Strasbebörden die nötigen Grund¬

lage« für ihr Einschreiten schaffen sollen . Die Kontrolle zur
Verhinderung »erbotener Ausfuhr wird in schärfster Weise durch»

geführt. Das ReichSkabinrtt wird am nächsten Dienstag über
die durch die Tenrrung geschaffene Lage weiter beraten

TU. Köln , 26. Rov . Schon am erste » Tag der Zngrevi.

sio« wurden 11 Personen verhaftet, die vom Wuchergericht zu
Gefängnis - bezw. zu hohe« Geldstrafen verurteilt worden sind.

Für etwa 20 900 Jt Waren konnten beschlagnahmt werde».

Zur Wafhing oner Konferenz
Eine Einladung Deuts Alands ?

WTB. London , 26. Nov . „Daily Expreß" berichtet aus

Washington , Präsident Harding habe gestern nachmit -

tag angedeutet, daß Deutschland zu der Abrüstungskonfe¬
renz vor ihrer Beringung eingelade « würde. ES würde

auch vorgesck lagen» daß Rußland eingelade« werde. _ Dieses
würde als die Antwort deS Präsidenten Harding auf die Rede

BriandS angesehen, der daS große französische Heer mst der

deutschen und der russischen Gefahr begründet habe.
WTB . Paris , 26. Rov . Die „Chicago Tribüne " erfährt

an» Washington , datz Präsident Harding im Anschluß
an die zurzeit in Washington tagende Abrüstungskonferenz
mehrere Zusammenkünfte einer Gesellschaft von Natio¬

nen abzuhalten gedenke. Eine dahingehende offizielle ErNS-

rnng sei Von sejten des Weißen Hanscs erfolgt. Der Borschlag

sei übrigens auch von mehreren anderen Mächten gebilligt
worden.

Die Spannung in der Entente
Ein englisch- ranzöstfchrs Agadir ?

Paris , 26. Nov . (Priv .-Tel .) Nach Londoner Meldungen

der hiesigen Blätter sollen die Engländer auch Truppen zusam-

menziehen, um in Cicilien eine Art von Agadirstreich zu unter -

uehrnen. Mit dem Borwand , daß England wegen der Räumung
de» Lander durch französische . Truppen beabsichtige , die Min¬

derheiten zu schützen, sollen die Engländer angeblich eine Lan¬

dung bei Mersina , an der Nordküste deS Golfs von Aiexandrette

(noch innerhalb deS französischen Interessengebietes , aber dicht

an dessen Grenze ) planen . Der . Matin " setzt hinzu, daß eine

Operation dieser Art zweifellos MassacreS unter der griechische»

und armenischen Bevölkerung zur Folge haben müsse.

ItaUenisch-sranzöfisü ' er Zwischenfall
in Turin

TU . Paris , 26. Nov . Ewa 100 italienische Studenten
haben gestern vormittag in Turin das französische Konfular-

gebäude gestürmt, dir Fenster eingeschlagea und die Büros zer¬
stört. Der Vorfa I hat bereits zu diplomatischen Schritten ge-

führt . Der An 'aß zu diesen schweren Ausschreitungen gegen -

über dem französischen Konsulat liegt in der vor einigen Ta¬

gen in der Presse herumgegangenen Meldung, daß Briand iu

einer Sitzung des Ausschusses für die Abrüstung in Washington
Aeußerungen getan habe, die gegen die italienische Armee ge¬
richtet seien . Die italienischen Behörden haben sich sofort nach
allen Richtungen hin jede Mübe gegeben , den Schaden wieder

gut zu machen . So hat der Präfekt von Turin den Bezirk»-

kommissar , der für das Revier , in dem das französische Konsu¬
lat in Turin sich befindet, verantwortlich ist, seines Amtes ent-

hoben . _ _ —.
Scbrislleiiuna Georg Schöpslin. Veranlworllich : iür Ar¬

tikel. Politisch,. Ueb , rsicht und L -?pt« Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Polink . Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gemerkitbaftlicbes Sozia -« 'Rundschau. Genoss
senschaftrbewegung. Jagend und Sport . Brieftasten Joses Eisele ;
für den An,eigente " Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe

M 4Ä . Veremsanzeiger
lBcrguügungSanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Ortsausschuß Karlsruhe des Allgemeinen Deutsche » Ge-

werkschaftSbundes . Mittwoch, 30 . November, abends 7 Uhr, i#

Saale des Oberversicherungsamtes Versammlung .̂ Tagesor>

_ o . 1 . Vereinsmitteilungen , 2. Bortrag : Fürsorge » uw

Zwangserziehung , 8. Kassenbericht vom 8 . Quartal , 4. Beitrags¬

erhöhung. Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird ge¬

beten.
7809 Der Vorstand.

Durlach. (Soz . Verein , RathauSlraktion .) Heute Mont

abend punkt 8 Uhr im „Schwanen" Fraktionssitzung. Vo

liges Erscheinen dringend notwendig. 7s>

Durlach. (Soz . Verein . ) Heute Montag abend 8

Ausschußsitzung in der gesthalle. Vollzähliges Erscheinen
wendig.

Set S a. rî hr
ML 1.80 bie

• ia mlfM , jn( endiriach„ Aatlttx and. eln*n zarten,
bland -nd ach&ncn Tatet AUea d'ea erzeugt die echt«

die beete Liiieamilcheeiievon bezdaaeaah Co, KedebeaüL
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Pfannkach& Co.
Spezialhaus für Lebensmittel

Verkaufsstellen ln allen Stadtteilen
Karlsrnbe-Pforzbeim

Beachten Sie unsere Tagesinserate !

| OefGhäftliche Rnndfcbaan. Zeitaiigs Daaer -Faiirplan Must^-Chutz

Süddeutsche Disconto =
gesellschaft A. 6 .

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 gegenüber der Hauptpost .

Bankhaus Veit L. Homhurger
Karlstraße 11

Telephon 35 , 36 , 208 , 4885 , 4836.

Badische Bank
Mannheim - Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen.
Stärk » und Hauswäsche Jeder Art

Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsrnhe Kreuzstr . 7 , Teleph 2101
Dnrlach , Sch oßstr . S , Ettlingen , Teleph . 61

Beste Bezugsquelle für zucuerearen
Verkauf nur an Wieder Verkäufer

Spezialität : „ Aeaka -Karamellea “

Altolf Speck , IrttwiK lilir
'li

Karlsruhe i. B.

Louis L. Stern & Cie.
Faßfabrik

(Fässer jeder Art und Grosse).
Karlsruhe und Berghausen be! Darlach.

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101 —3

Wäsche- und Beffen -AossfaffongBit

Ornsiein & Sciiwarz1Kaiser - u.
Kreuzstr .

Ecke
Billigste Bezugsquelle für

Herren- und Knabenbekleidung .

MJÜMJTm CMCfMi

WSM
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Möbelkauf haus Gast . Friedrichs
Markgrafenstr. 24 und Kronenstr . 40 (ehern. Hotel Geist) .

MMum ^
r Baden » grösstes Kaufhaus für alle Artikel ^

^
des täglichen Bedarfs

^

Karlsruher
Lshensversieherung a. G.
reraals illgeaiaiae Tarsar.unis - iustalt*
Versicherungsbestand Mitte 1921 :
1 Milliarde 500 Millionen Mark .
ZmMJ 1323 : 410 Millionen Mark .

,^ Carl Dietsche “
Butter nnd Käse — en gros - en detail

Amalienstr . 29 Telefon 120.

Konditorei und CaföKarl Kaiser
vorm . Albert Neu

Kaiserstr . , Ecke Douglasstr . Tel . 1288.

Konditorei und Cafe Karl Ringwa d
Karlsruhe , Wilhe ' mstrasse 19 — Tel . 4210.
Geschwister Allmendinger

Schokoladen — ConHtOren
Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel . 3573 .

F. Baasback, WefngroShandlg.
Telefon 1468.

B . üdenheimer iig 3 r
Liköre — Obstbrennerei — Karlsruhe i. 8 .

Alb. Brogli & Go., Lebensmittel
Büro : Viktoriastr . 18. Filialen : Am Mühl -

burger Tor . Mathystr . 35 . Adlerstr . 14 .

Jos. scn . eiaer , M- mi Fleisein™ i
Eibprinzenstr . 28 . — Telefon 870 .

SilM eiies Ziira-HaiisKaiserstrasse
Ecke Herrenstr ,Kolosseum -Vorverkauf . — Telefon 3871 .

Zigarrsnhaus Pet . Best, Spazlalliaus feinet deutscb&r
Fabrikate , Kaiserstrasse 113, Ecke Adlerstr .

H. Brodführer , fSÄ 6
Fahrräder — litaaudiiii — ZaiabSr — S3pa»8turan.

Bankhaus Straus & Go.
Friedrichsplatz 1 .

V. Heupel —
Sclilrmfabrik6. m. d. II.
Segen- nnd Sonnen-Schirme, Spazler-Stöcke -
KolserstraBe 201 — Telephon 3866 — Fabrik : ilevrenstraBe 46 .

ScbrOderftFränkef
feine Hass-Scbn- idtreL

Konfektionshaus„Hansa“
Herren - und Knabenbekleidung in. grosser Auswahl

*u mlnlgen Preisen

Christian Kiefer
Kohlen « Koks t Briketts . • Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
Hotel ». Cafdg . Vergnügen M'W

Gast ) , z. GoliUM . Kaisersir . lXS £?&££
restaurant , reichh .Mittags - u .Abendtisch , elg .

Schlächterei .ta gl .alleSorthausg .Wurstwaren

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert

Violin-Virtuose Dolezel

lifjj Bekleidnna. Schuhe . Pntz
Adolf Stein Nachf.

Inh . : J . Weis »

Spezialta Br Herren- n. J ingüngsbekieidan:
fertig und nach Mass

Kaiserstraße 233, Ecke Hirschstraße
1. Etage — Telephon 1860.

Leon hard Qretz ^SSuT
Karlsruhe , Marienstr . 27

Großes Lager iert ger Herren- n. Knabenlfleider
sowie neuester Stoffe znr Massanfertlgung.

Karl Fuchs , »» tSSk «bo
Feine HerrenSchneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager ln- nnd Auslandstoffe .

W . Boiänder
Spezialhaus tür

Bekleidung u . Ausstattung

Eugen Loew-Hölzle
Kaiserstraße 187

Schuhwaren .

Spiegel & Wels Nachf .,
Telephon 1052 KAISERSTRASSE 186 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Helfen- und Knaben -Kleidiuig
fertig und nach Maas .

August Erb , Kaiserstr. 115 , Tel. 2658
harz -, Weise», » oll- und Mode- WarenKansruhe

Kilimlt. 174
Fernspr . 5218

HaapUtr . 30
Fernspr. 20

L. Weingand , Putz- nnd Modewaren
Philippslr . 1 , gegen oher der Kath. Kirche.
S . Rosenbusch , Kaiserstr. 137
Spezialhaus für Damm - u. Kinderhüte

Geschw. Gutmann , Kaiserstr. 122
Damenhüfe — Modewaren .

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzenund sämtliche Zutaten für die Damen¬
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe ,
:»: Wollwaren, Kinder-Ausstattung .

Leipheimer&Mende
Spezialgeschäft für

Mannfakturwaren
STRUMPF - HAUS
RudolfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Manufa '. tnr and WeUswaren

An - und Verkauf Levy
larigrafeistr. 22 Telephon Sr. 2015»leid r, Stiefel , Möbel, AattyrKiteB , Pehwnek'iac ea etc.

August Mayer, Karl-Friedrichstraße6
Weisswaren Gross - and Kleia -Verkaat

C. FrohmO !ler. Karlsruhe
Inh . : Camill Ha .np Klasterer

Am Ludwigsplatz Telephon 5436 .

Lebens - n. Oe aBmlttel , Zigarren MN

Gebr. Hensel
6roß86lüä6lilerei,Fleisci ]uiareg!aßriH

Telephon 71 und 571
Leben8bedfirinisvereinKarlsrahe 1. 1. ■. s . i.33 Verkau s -Stellen tür Kol , nial -Waren inKarlsruhe und Ettlingen . — 1 Verkaufsstellefür Schuhwaren . — Eigene Bäckerei , Weine ,
_ Biere , Holz und Kohlen .

Norfse^ sek-Yertrifbsijesrilsciiaftm . b. H, Karlsrnhei. B.
Zweigniederlassung : Geestenrlnde - F.

Verkaufsstelle Kar «ruhe : Fisohhalle hinter
dem Vierordtbad — Tele on 4707 und 4680.
Telegr -Adresse : Nordfisch Karlsruhebaden .

WWEUD Allgemeines
Aretz & Co. , Gummiwarenhaus

Krankenpflege-Artikel — Linoleum
Wachstuche

Kaiserstrasse 215 Telefon 219

Speziat - Kofferhaus

Qeschw. Sämmle
Kronenstrasse 51

Reisekoffer, Leirwarea, flaieatisclieii uv.
Reserviert für

L. Mayer , Baden -Baden.
Frißdr. BIOS , Praktischo Geschcnkartikel,Leder - und Farfümerien , Kaiserstrasse 104.

Kai8erstr*we 86 .
_ 3| Baues- ud Herreifrisier*Sein .

Sämtdche Toilettenartikel . Puppenklinik .

NähmasGhiiien ^ Fabrik Karlsrnhe vormals

& Neu
1111111Ml'lll■I

»arlsrase is Baden.

Ueber 2 Millionen Im Gebrauch .
Gegründet 1860. Ca. 1S00 Arbeiter .

Franz Mappes. Nä&aasibinaa , Fahrräder -
Reparaturwerkstätte , Kaiserstrasse 172.

Carl ßhrjeid , Näimas,binea, Fahrräder .
Erbprinzenstr . 1 ( Rondellplatz ) , Telephon 102.

J. Ettlinger & Wormser, Karlsruhe / Baden,
faltpfn i , 13. 93 , lll . :- : Sisal. Enenitm ml ' eU>e.

Rosenleid & Co .
Eisen — Metall — Grosshandlung .

J. C . Mosetter NacJitolg ., Kaiserscr . 22T .
Bpesialgeschäft für Büroeinrlentun ^ u. BUrobcdart Fem -
spr dl?2. \ erkaufsstellen : £ ehla . Rh. ,Ludwi ^sliafen &. Rh.

8 . Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . 30, Telephon 4263.

8ehlafsimmer , Wohnsimmer , Küchen , Diwans und alle
Borten einzelne Möbel. Billigste Preise .
:: :: Culante reelle Bedienung . : : ::

Hodz -Gutmann , Kaiserstr . 109
Übernahmekompl . Wohnungs -Einrichtungen
Mädel, ganze Einrichtungen, Elnzelmädi I, Bellen
Billigste Preise ! EP PLC , Steinstrasse 6.
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EvzUdemokr. Vereill
Karlsruhe.

Donnerstag, 1 . Dezbr., abends 728 Uhr
im „Elefanten "

M!Meder-DersmM«W \
mit Bortrag des Gen . Arbeitsminister

Wilh. Keil ans Ludwigsburg über :
kinmzlnge SeiiWi»!!
die men Sie»«»".

Wir ersuchen die Genossinnen und Ge¬
nossen für zahlreichen Besuch besorgt zu sein.

Ter Vorstand.

Habe mich heute in j§

| Karlsruhe - Mühlburg |~~ Rheinstr. 25, Ecke Noitsstr. |
als 7307 I

ran

Rieier- ». llMwieiek-DereWm-
Earlarnbo l (f (It i SRit^I. desLandesverband , und
Ku ( l7lUI/v ( w . Vi | Bund DeutscherMietervereine
« eschüstSsk . : Morgenstr . Slp ., Sprechst. tägi . 5-7Uhr ,
Mittw . 8-9 Uhr abends „Unt . d . Linden"

, Kaiser-Allee 71

WM" Heule "WW
8 Uhr abends

Hv8vrs 1LL68 - und ^dvndkurs«
beginnen am 1 . und 15. jeden Monats

Anmeldungen an 2407

M - und Zuschneidcschule
Morlock , Marienstr. 45.

Cllcbilge Glaser
(Rahmenmacher ) , Fensteranschläger , sowie Schrei¬
ner aus Bauarbeiten sür dauernde Arbeit zum

sosortigen Eintritt gesucht . 7288

Alarkslahler & Varlh
Türen- «nd Fcnsterfabrik

Karlsruhe i. B . , Neurenthcrstraste 4.
tmwm

Alt -Eisen , Metalle
Akten , Papien

Lumpen fit
kauft

ständig
za den höchsten

Tagespreisen t «s»»

Reparatlirell

ln verschiedenenGrößenund
Ausführungen wieder eingetroffen

L. J . Ettlinger
Ecke Kaiser- und KronenstraBe

• Blätter und Bestandteile
W . Elims Nacht ,

prakt . Arzt
niedergelassen

Dr. med. Geiger.
(Telephonnummer gebe ich später

bekannt )

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiinniiiiiP

Bad.Landestheater
Montag , den 6. Dez .,
1‘lt - g . 9 Uhr , Mk . 12.—

Xn .GemB .V .B.
No . 301—800 Mn

LHararischu AHeod-Feier :
, Das deutsch« Mittelalitr1

im große « Saale des Rat¬
hauses . 2884

Karlsruher fiausfrauen-Uercin.

3ahlung der Steuer des Liegenfchasts-
und VeiriebsvWUlSgens.

Die Forderungszettel für den Nachtrag für das
Rechnungsjahr 1920/21 sowie sür die Steuer für
1921/22 sind am 18. ds . Mts . zugestellt worden . Der
Nachtrag für 1920/21 ist ganz und die laufendeSteuer zur Hälfte spätestens bis 30 . November lfd.
IS . zu bezahlen . An die Zahlung wird erinnert .Bei ipäterer Zahlung sind DersäumniSgebühren zu
bezahlen. Wer erst nach dem 7. Dezember 1921 be-
zahlt , wird ohne vorherige Mahnung zwangsweise !
betrieben und muß eine PsändungSanordnungSgebühr
entrichten. 2678

Karlsruhe , den 26. November 1921.
Finanzamt

Daniels
Konfektions-

Haus ""
Wilhelmstrasse 34

1 Treppe

lebe, Hoffe
Plüsch-

Sanitfirei
staunend billig .v.

SöiselkSer»
kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen .
H, Wenn « , Mühlburg ,

Hardtstraße 11 . tm

an Uhren. Gold
und SUberworen

unter Garantie bei

Earl Zepfel, Uhrmacher. Morgenstt. 12.

SänstliBlamen
6930

Kreuz -
■tr . 4 .

Ganse -Lebern
werden am besten bezahlt bei 219

Adolf « inderspacher SSJSf
Karlsruhe

Akademieftraße Rr . 7 — Delephon Rr . 80 «« .

«K Herremueit nieten wir
einen riesigen Gelegenheitsposten
Ia . Stangen - Rasierseife

| zum Preise von Mk . 7.— pro Stange an .
| Als Weihnachts -Geschenk besonders

geeignet l 7311

Gebo - Seifenhaus
17301 (Fabrikniederlage )
1 Kaiserstr . 36a jfipirpiiha Telephon 832

neb .d .Elefant . nuilol llllv Geöfr .v . 8-7 Uhr

Errichtung von RuauzLntleru.
Auf den 1. Dezember d . I . wird in Sarlsrnheein Finanzamt im Sinne deS 8 8 Abs . 2 der Reichs»

abgabcnordnung errichtet Sein GeschästSbezirk um¬
faßt den Amtsbezirk Sarlsrnhe . DaS Finanzamtübernimmt für diesen GeschästSbezirk die Geschäftedes bisherigen Finanzamts Karlsruhe , des Steuer »
kommiffärS für den Bezirk SarlSruhe -Stadt sowieder Steuercinnehmerei Karlsruhe Stadt . Dies«beiden Dienste werden auf denselben Zeitpunkt auf¬
gehoben und mit dem Finanzamt verciniat Dagegenbleibt der Steuerkommisiärdienst Karlsruhe -Land bis
zur Errichtung eines besonderen Finanzamts Karls -
ruhe -Land als Zweigstelle des Finanzamts Karlsruhe
bestehen . Das Finanzamt wird in bem Gebäude
Kreuzstraße Nr . Ha (bisher Forst - und Domänen¬
abteilung des badischen Finanzministeriums ) unter¬
gebracht. BiS zur Räumung dieses Gebäudes durch
die z . Zt . noch darin untergebrachte Landesbehördebleiben die einzelnen Teile veS Finanzamts noch in
ihren bisherigen Gebäuden.

Karlsruhe , den 23. November 1921.
Der Präsident VeS LaudeSfinanzamtS .

I . B . : S t a m e r . 2679

Ich berufe die Miiylieder des BürgerauS .
ichusses zu einer öffentlichen Versammlung auf

MW. 9 . Dezember , nachm. 4 Uhr
in den großen NathauSsaal .

Tagesordnung :
1. Umgestaltung der Betriebs der Karlsruher Lokal-

bahnen (Nr . 47) .
2. Erschließung deS Geländes in den Gewannen

Lutherisch WSIdele und Liest — Aecker bei der
Karlsruher Maschincnbauaesellschast und Verkaufeines Teiles an die Gesellschaft (Nr . bb).

3. Acnderung der WasserbczugSordnuug (Nr . 48) .
4. Vergnügungssteuer (Nr . 47 ) .
b . Verkauf von Gelände an der Griesbachstraße an■ die . Großh . Majolika-Manufaktur , Kunftteramische

Werkstätten G . m . b. H . in Karlsruhe " (Nr . 49) .
6. Erwerbung der Grundstülke Lab. Rr . 8537, 8538

und 8539 im Gewann Grundäcker bo» der Firm «A. Printz in Liquidation hier (Rr . 50) .
7. Bereitstellung einer Fonds für die Anschaffungvon Maschinen, Geräten nnd drrgl . (Rr . 52) .

Karlsruhe , den 24. November 1921.
Der Oberbürgermeister .

Teuerungszuschüsse
für MttilärrenkeuempfSuger .

Die laut Bekanntmachung des Reichsarbeits<
Ministeriums bewilligten Teuerungszuschüffe
werden z. Zt . ausbezahlt.

Diejenigen hierwohnenden Schwerkriegsbe>
schädigten und als gänzlich oder '

größtenteils
erwerbsunfähig anerkannten Altrentner , welche
diese Teuerungszuschüffe noch nicht erhalten

haben, wollen ihre Ansprüche persönlich oder
durch erwachsene Familienangehörige in un¬
seren Geschäftsräumen Zirkel 40 3. Stock,
Zimmer 10 a in nachstehender Reihenfolge gel
tend machen :

Dienstag , 29. Nov., die Buchstaben A—F,
Mittwoch . 30. Nov., die Buchstaben G—J,
Donnerstag , 1 . Dezbr., die Buchstaben K—Q,
Freitag , 2. Dezbr., die Buchstaben R—Z.

jeweils von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2
bis 6 Uhr nachmittags.

Dabei sind die neuesten Rentenbescheide , die
Stammkarte und Nachweise über versorgungs¬
berechtigte Kinder (Familienstammbücher u.
bergt ) vorzulegen.

Die Bezugsberechtigten aus den Landgemein¬
den des Amtsbezirks wollen sich bei der zustän¬
digen örtlichen Beratungsstelle melden.

Soweit Kriegerwitwen ergänzende Teue¬
rungszuschüffe zustehen , ergeht besondere Re-
gelung. 2076

Karlsruhe , den 25 . Nov. 1921.
Städi . Fürsorgramt

Kriegsbeschädigten - und Kriegerhinterbliebenen ,
fürsorge .

Pickel
>mOeft - lu . a»

Körper beleNIgt reich u
tuvrrlästlg Zzcker ’i Patent-
ladlilatl -Self«. Rach jede,

Baj4ungm .ZzckMb -Cr«iM
nachbehandeln, strappanl »
Wirkung, von Tausendr» bo
(tätigt In allen Apottztkeik
Drogerien . Pariümrrie- und
grileurgstchälten erhältlich.

GöllseleScr«
kaust fortwährend zu de»
allerhöchste» Preisen .

Karl Pfefferte,
Erbprinzenstr . 23. m

SWleheril
kaufe fortwährend , zahle

bis 100 Alk.
per Pfund

Mar pfefferte
Soethestratze 88

Kleider , Schuhe
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
Alu- u . Berkaussgeschäst
Glotzer , Zähringer¬
straße 88a , Teleph . 3488 .

Eine « einzelne »

Ehering
zu kaufe « gesucht . Bon
wem sagt die Geschäfts-
stelle deS BolkSfreund.

Arveiler -MldWs-Msihich Kehl
<— # -

Am Mittwoch , de« 8 «. November 1921
im Gasthaus zum „Schiff "

WWer -VsrtrW
Kinder- Vorstellung

1. Eine Reise «m die Erde .
2. Arabische Märchen .

Nachmittags 4 Uhr Eintritt Mk. 1.-

Abend-Vorstellung
„Die Tiessee « nd ihr Leben ."

Abends 8 Uhr Eintritt Mk. 3.-
Bortragender : Herr Direktor Richard Laube , Leipzig

Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet statt :
Konsum-Verein , Alte Zollstraßc und in der Kehler
Verkaussstella des GewerlschaftSkartellS Offenbura,in der Hauptstraße (frühere Eicrzeiitrnle ) . 7300

Mgenlkliie SttsftraMajft stk
dm Mhtiitk Breiten.

Die Wahl zum Vorstand der
allgemeine » OrtSkrankenkaffe für
den Amtsbezirks Breiten betr .

Nachdem sowohl von Seiten der Arbeitgeber
als auch der Versicherte » nur je ei» gültiger Wahl -
Borschlag eingereicht worden ist, und dieselben so
viele wählbare Bewerber benennen , wie Vertreter und
Ersatzmänner zu wählen sind , so gelten diese als ge¬
wählt . Es sind dies :

I . Arbeitgeber : '

a . Vertreter :
1. Ester, Friedrich , Buchdruckereibesitzer, Breiten
2. Kolb, Emil , Burstenfavritant , Breiten
3. Mellerr , Rudolf , Fabrikant , Breiten
4. Scherer , Franz , jg ., Schneidermeister, Brette »

b . Ersatzmänner :
1. Hock, Karl , Fr ., Buchdruckereibesttzer , Breiten
2. Reff, Adolf, Fabrikant , Bretten
3. Sartorius , Jakob , Schreinermeister , Brette «
4. Jost , Johann , Mechanikermeisier, Bretten

U . Arbeitnehmer ,
a . Vertreter :

1. Munding , Josef , Schlosser, Bretten bei Reff
2. Häfeie, H ., ^ ranzmacher , Bretten , b . Bcuttenmüller
8. Sartorius , Ph ., Maurer , Bretten , Ber . Maurermeist .
4. Begcro , Karl , Schlaffer, Brette » bei Reff
5. Molline,Wi !h .,Male : mstr,,Bretten v . Benttenmüller
6. Böckle , Friedrich , Schlosser, Rinkiing bei Lämmle
7 . Sailer , Ludwig , Blechner, Breiten bei Schmidt
8. Licbendörser, Karl , Schuhmacher, Bretten b . Groll .

b . Ersatzmänner :
1. Baumann , Herrn., Pinselm ., Bretten bei Müller
2. Höfer, Leonh., Schlaffer, Diedelsheim bei Lämmle
3. Gräter , SoL Dreher , Bretten bei Schmidt
4. Schrumpf, Karl , Verzinner , Breiten bei Schmidt
5. Süpiile , Herm., Schuhmacher, Bretten bei Groll
6 . Möll , Peter , Sleinznrichter , Bretten bei Fritz
7. Gesiwein, Karl , Säger , Bretten bei Ammann
8. Häffaer, Fritz, Schreiner , Breiten bei Ammann .

Die Gültigkeit der Wahl ( der als gewält Gellen¬
den) kann innerhalb einer Woche nachBekanntmachung
dieses Wahtrrgevniffcs angefochten werden . Anfech¬
tungen sind bei dem Vorstand oder dem Bersicherungs-
amre anzubringen . ^ 7306

Bretten , den 26. November 1921.

Gas - und Strompreise . ,
Mit Zustimmung des BürgerauSfchufles von

heute find mit Wirkung vom L November ds . Jz ,
festgesetzt wo - den : zgg,

Der GaSpreiS auf 2.00 Mark pro cbm, bei
Strompreis für Licht auf 8.10 Mark pro Kw . St
desgleichen für Kraft auf 1 .55 Mark pro Kw, St

Rastatt , den 18. November 1921.
Das Bürgermeisteramt .

Renner . Zolles

Lebensmittel -verkauf .
Sb 1 . Dezember wird verkauft : Amerikanische,

Kochmeht Kopfteil I V» Pfund gegen VorzeigegdeS BrotausweiseS .
Preis da » Pfund 3 . 60 Mark .

BrotauSweiSnummern 1 bis 1800 erhalle »das Mehl bei Fräulein Walter , 1801 bis Schluß
bei PH . Klumpp . 2682

Rastatt , den 25. November 1921.
Der kommunalverband Rastatt -Stadl .

AllzeMiueSrtrkmkrukuffe
Ruftutt - öiuit.

Am Montag » de« 12 . Dezember 1921 , abends
Punkt 8 Uhr, findet im . Braunen Zimmer " der Wirt¬
schaft „Zur Linde " hier eine

flirrrdstz -Zttrssg
statt, wozu die gewählten Vertreter höslichst eknge-laden werden. Dieselben erhalten außerdem nocheine besondere Einladung . ,
7305 Tagesordnung : ,
1. RechmmgSablage für 1920 und allgemeiner Kas¬

senbericht
2. Wahl der Rechnungsprüfer für 1921
3. Wahl eines Stellvertreters für den Ansschußvor-

fitzenden nach § 69 der Satzung
4. Satzungsänderungen
5. Acnderung der Dienstordnung .
6. Verschiedenes.

Rastatt , den 26. November 1921.
Der Borfitzende : Johann Brenner .

Durla cher Anzeigerr.
Kleinverkaufspreise för Obst und Gemse

für die Zeit vom l .—« . Dezember 1921 .
Gemüse :

Blumenkohl . Pfund bis 450 H
Endivien . Stück bis 80L
Feldsalat . Pfund bis 180 H
Gelberüben ohne Kraut . Psd. bis 110,4
Kohlrabi . Pw . 60- 80 ."
Karotten mit Kraut . Psd . bis 120 „
Kartoffeln . Psd . bis 120 .
Meerrettich . . . Psd. dis 800 „
Mangold . . . Pfund 30
Rettich . Stück bis 30 H
Rosenkohl . - . Psd. bis250flÄ
Rote Rüben ohne Kraut . Psd. bis 60 4
Rotkraut . Pfund 140 H
Sellerie . Psd . bis 150 H
Spinat . . Psd. bis 70 $
Weißkraut . Pfund 1204 '
Weiße Rüben . Psund 30 4
Winteriohl . Pfund 50 3
Wirsing . Pfund 70 4
Zwiebeln . . Psd . bis 140 4

Obst :
Edelobst . nach Güte
«Mosel . Psd. bis 230 4
Etzbirnen . Psd . bis 230 4
Kochäpfel . Psd . bis 190 4
Kochbirnen . Psd. bis 1904

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit
der Preisprüfuugskommissio » Karlsruhe festgesetzt

Das Berühren des ObsteS von seiten der Käufer
ist verboten .

D u r l a ch , den 26 . November 1921. 2683
Stadt . Prcisvrüiungsamt .

Der Vorstand.
H . Häfele .

VolksBuchhandlung
der Sozlaldem . Partei befindet sich

Karlsrnhe» Kdlerstrasse 16.
Telephon 3701.

Bürer .

Rastatter Anzeigen.
Am Donnerstag , de» 1 . Dezember findet eine

Viehzählung statt , welche von Haus zu Hau» in jeder
HauSl-altung durch die von uns betrauten Personen
vorgenommen wirb .

Es ergeht an alle Biehbesitzer daS Ersuchen, dafür
zu sorgen, daß jemand zu Hause ist, der zuverläffige
Auskunft zu erteilen vermag .

Wer dorsätzlick eine Anzeige nicht erstattet , oder
wiffentlich miri qtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten , oder
mit Gelditrase bis zu 1000 ) Mk . bestraft ; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist,
im Urteil für den Staat versagen erklärt werden.

Rastatt , den 25. November 1921. a
Das Bürgermeisteramt.

eincetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

Unsere diesjährigen

Bezirk-
Mg!iener-Bki1l>Mlmgeii

finden in folgender Reihenfolge statt :
Verkaufsstelle II Ane (Lindenstr.) : Dienstag ,

den 29. November, abendL llß Uhr, i«
. Schwanen "

Verkaufsstelle VII Brötzingen (Mittelstraße ) :
IX „ (Kaiseritraße ) :

Donnerstag , den I . Dezember, abends
' Iß Uhr, im „Rathaursaal

Berkauisstelle Xll Söllingen : Samstag , de«
3. Dezember, abends ' Iß Uhr, im „Rat¬
haussaat "

Verkaufsstelle X Wöschbach : Sonntag , den 4.
Dezember, nachm. 2 Uhr in der „ « rone"

Verkaufsstelle V Bcrghanien : Sonntag , den
4. Dezember, abends !lß Uhr, in der „Kanne

Berkaussstelle I Dnrlach (Zehntstraße )
. III . (Friedrichstraße)

Montag , den 5 . Dezember, abends ' Iß Uhr,
im „Lamm"

Verkaufsstelle IV Durlach (Weingartnerstraße )
„ VI „ (Avlerstraße)
„ VIII „ (Herrenstraße )

Dienstag , den 6. Dezember, abends ' /ß Uhr,
im „Pflug "

, Ablerstraße .
Tagesordnung in allen Versammlungen :

1. Bericht über das abgelausene Gefchäjtsjayr
und unsere Generatversammluna .

2. Unsere Geldentwertung und die Vorteile
im Konsumverein im Hinblick auf unsere

Teuerung .
3 . Wahlen zum Genoffenschastsrat
4. Bezirksangclegenheiten . 7304

Um zahlreichen Besuch bittet
Die Berwaltung .


	[Seite] 2092
	[Seite] 2093
	[Seite] 2094
	[Seite] 2095
	[Seite] 2096
	[Seite] 2097
	[Seite] 2098
	[Seite] 2099

